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1/ Bekanntmachung

Rr L. 900/4. 17. K.R.A.,
n-effeufc Höchstpreise für rohe

Hasen - und Katzenfelle . •
Vom 1. Juni 1917.

nende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge-
den Belagerungszustandvom 4. Juni 1&>1 ™

«L mit dem Gesetz vom 11. Dezember 191o (Rerchs-
- 8131 in Bayern auf Grund der Allerhöchsten

iJnä vom 31. Juli 1914, den Uebergang der voll-
^ » « «walt auf die Militärbehörden betreffend,ferner

betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914
«iGesetzblS . 339) in der Fassung vom 17. Dezember
L^ icks-Gesetzbl. S . 516) in Verbindung mit den Be¬
hackungen über die Aenderung dieses Gesetzes vom
EÄ 23. 1915, 23. 1916 »nk
tte 1917 (Reichs-Gesetzbl. 1915 S . 2o und 603, 1916
jä 1917S. 253) zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit
Bemerken, daß Zuwiderhandlungengemäß den in der
erkunĝ) abgedruckten Bestimmungen bestraft werden,
, nichr nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Stra-
angedroht sind. Auch kann der Betrieb des Handels-
Ues gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung un-
ilässiger Personen vom Handel vom 23. September 191o
i^ iesetzbl. S . 603) untersagt werden.

Von der Bekanntmachung betroffene
Gegen st ände.

Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen:
illlc rohen und eingearbeiteten Felle von zahmen und
wilden Kaninchen sowie von Hasen und Hauskatzen
jeder Herkunft und in jedem Zustand, soweit nicht bei
Inkrafttreten dieser Bekanntmachung ihre Zurichtung
zu Pelzwerk (Rauchwaren) erfolgt ist oder ihre Ver¬
arbeitung m Zurichtereien, -Färbereien oder Haar¬
schneidereien bereits begonnen hat . Ausgenommen sind
die Felle, die -Eigentum der Kaiserlichen Marine sind.

§ 2. Höchstpreise.
jär die von dieser Bekanntmachung betroffenen G-"-p-

tverden Höchstpreise festgesetzt.
a Preis darf folgende Grundpreise für das einzelne
nicht überschreiten:
st : Felle von zahmen
Kaninchen:

„ bei veiLnßer,
bei ver - durch

b-i ver - Lußerung eint £ fto Me
ä- b-rung durch einen „„„ &et Se .
durch den hLudle, kanntmachg.

“ *6'. S -figer der (Sammlet ) betroffenen
betreffenden oder eine £eUc y» 4eiaf,

Sieies Vereins- (cnfn &x0^
fammiPeUe ^änWet

hte bis 50 Gramm 0,10 0,12 0,13
von mehr als 50—120 Gr. 0,40

o. von mehr als 120—180 Gr . 0,80
Achte über 180 Gr. 1,60

für Felle von wilden
laninchen:

Freitag , den I . Juni lM,

die Kosten der Verladung , nicht aber die weiteren Ver¬
sendungskosten, ein. Er gilt für Barzahlung rnn^ halb
2 Wochen nach Empfang der Rechnung. Wird der Kaufpreis
länger gestundet, so dürfen bis zu 2 vom Hundert Jahres¬
zinsen über Reichsbankdiskont berechnet werden.

8 6. Verkäufe ins Ausland.
Die Höchstpreise gelten nicht für erlaubte Verkäufe frei¬

gegebener Mengen nach dem Ausland innerhalb der Gel¬
tungsdauer der Ausfuhrbewilligung.

8 7. Zurückhalten von Vorräten.
Bei Zurückhalten von Vorräten ist Enteignung zu höch¬

stens den im 8 4 bestimmten Preisen zu gewärtigen.
8 8. Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von dieser
Bekanntmachung sind an das Lederzuweisungsamt der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Berlin W. 9, Budapester Straße
5 zu richten. Die Entscheidung behält sich der unterzerchnete
zuständige Militärbefehlshaber vor.

8 9. Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. Juni 1917 in Kraft.
Frankfurt a. M., den 1. Juni 1917.

Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Mroang
50 „

0,46
0,92
1,84

0,50
1,00
2,06

ckanin
!ür Felle von Hasen:

0,10
0,25
0.50

0,12
0,28
0,56

0,13
0,30
0,60

0,10 0,12 0,13
Ulerhasen 0,30 0,37 0,40
hrsen 0,60 0,70 0,75
Phasen 1,20 1,40 1,50
str Felle von Haus-
">tzen:
1 kleine Felle 0,10 0,12 0,13
«lerfelle 0,60 0,70 0,75
vedenfarbige Winterfelle 1,50 1,70 1,80
8TJf, dunkelgründige Winterfelle 2,50 2,80 3,00

_ 8 3. Voller Grundpreis.
im 8 2 festgesetzten Preise sind die Höchstpreise für

-gsmäßige Felle, die gemäß den Bestimmungen der
vder 10 der Bekanntmachung Nr. L. 800/4. 17. K.R.A

sind und den nachstehenden Bedingungen ent-

. Fellen zahmer Kaninchen sind die Hinterpfoten
"öuschneiden und beim Gewicht nicht mitzuberechnen;

Gefälle mutz vollkommen getrocknet sein;
,ei  Kaninfellen muß das durch- Wiegen ermittelte Ge-
"4t in unverlöschlicher Schrift (z. B. durch geeigneten,
^löslichen Buntsttft - nicht Kopiersttft! - ) vermerktll.

übrigen kommen die Höchstpreise gemäß 8 4 zur
»ung.

8 4. Abzüge vom Grundpreis.
im 8 2 festgesetzten Preise ermäßigen sich in folgen¬

dsten:
Gefälle, das nicht den Besttmmungen deß 8 3 dieser

^kanntmachungentspricht, beträgt der Höchstpreis ins-
l?>amt 75 vom Hundert der im 8 2 festgesetzten Preise;
"r stark beschädigte Felle oder für Felle, die fleisch oder
^tfilzt oder ungespannt oder stark haarlassend (ver-
«Nkrn) sind, beträgt der Höchstpreis insgesamt die
Me der im 8 2 festgesetzten Preise.

Gefälle das nicht gemäß den Besttmmungen der
Ünb 10 der Bekanntmachung Nr. L. 800/4. 17. K.R.A.
^t , sondern meldepflichttg geworden ist, betragen die
ltei|e 90  vom Hundert der Preise.
m 8 5. Zahlungsbedingungen.

Höchstpreis schließt den Umsatzstempel, die Ver¬
kosten, ferner die Kosten der Beförderung bis zum

Güterbahnhof oder zur nächsten Schiffsladestelle,

*) Mt Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld-
sttafe bis zu zehntausend Mark oder nttt einer dieser Stra¬
fen wird besttast:
1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
8. wer einen anderen zum Abschluß eines Verttages auf¬

sordert, durch- den die Höchstpreise überschritten werden,
oder sich- zu einem solchen Verttage erbietet;

g wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (8 2.
' 3ä des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen ist. bei¬

seiteschafft. beschädigt oder zerstört;
4 wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
' Verkauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt

sind, nicht nachkommt;
5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise fest-

gesetzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber verheim- ,
licht;

6. wer den nach 8 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, -
erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1
oder 2 ist die Geldsttafe mindestens aus das Doppelte des
Betrages zu bemessen, um den der Höchstpreis überschrit¬
ten worden ist oder in den Fällen der Nummer 2 über-
schritten werden sollte; übersteigt der Mindestbetraz zehn¬
tausend Mark, so ist aust ihn zu erkennen. Jin Fall¬
mildernder Umstände kann die Geldsttafe bis aus die Hälfte
des Mindestbetrages ermäßigt werden.

Bei Zuwiderhandlungen gegen Nr. 1 und 2 kann neben der
Strafe ungeordnet werden, daß die Verurteilung aus Kosten
des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen ist; auch kann
neben Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte erkannt werden.

Neben der Sttafe kann auf Einziehung der Gegenstände,
äuf die sich-die sttafbare Handlung 'bezieht, erkannt werden,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

vekanntmachung
Nr. Ch. 1802/3. 17. K. R. A,

betreffend Bestand s er heb u n g von Holzver¬
kohl u n g s er ze u g n i s se n und anderen Chemi¬

kalien.
Vom 1. Juni 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird aus Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
sind, jede Zuwiderhandlung nach 8 5 der Bekanntmachungen
über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915, 3. Sep¬
tember 1915 und 21. Ottober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54,
549, 684) *) besttast wird . Auch kanm der Betrieb des
Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhal¬
tung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. Sep¬
tember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

8 1. Meldepflicht.
Tie von dieser Bekanntmachung betroffenen Personen

(meldepflichtige Personen ) unterliegen hinsichtlich der von
dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände (meldepflich¬
tige Gegenstände) einer Meldepflicht.

8 2. Meldepflichtige Gegenstände.

mehr betragen als
1. Holzgeist, roh 200 kg
2. Methylalkohol 200 „
3. Vor-, Mittel - und Nachläufe von Holzgeist

(Lösemittel bezw. Speziallösemittel ) 200 „
4. Essigsaurer Kalk jeglicher Art 200 „
5. Aceton 200 „
6. Vor - und Nachläufe von Aceton 200 „
7. Essigsäure jeder Erzeugungsart , anzugeben nach

Gehalt an Essigsäure, und zwar
a) 99 Prozent und darüber 50 „
b) 96—99 Prozent ausschl. 50 „
c) 80—96 Prozent ausschl. 100 „
d) 60—80 Prozent ausschl. 200 „
e) 30—60 Prozent ausschl. 300 „
k) 30 Prozent und darunter 1000 „

Reine und technische Essigsäuren sowie ver¬
steuerte und unversteuerte sind getrennt auf¬
zuführen.

8. Esfigäther (Essigsäureäthyläther ) 100 „
9. Formaldehyd (Formalin , Formol), nach Stär¬

ken getrennt ^ 0 „
10. Paraformaldehyd 1"0 „

11. Amhlacetat
12. Kampfer

nur künstlicher (synthetischer) Kampfer 20 „
13. Borsäure (technisch und rein ) 100 „
14. Borax (technisch und rein ) 200 „
15. Verborsaure Salze (technisch und rein ) 200 „
16. Bor in Erzen und Erden (Boracit , Pandermtt ) 1000 „

8 3. MeldepflichtigePersonen.
Zur Meldung verpflichtet sind:

1. alle Personen, welche Gegenstände der im 8 2 bezeich-
neten Art im Gewahrsam haben oder aus Anlaß ihres
Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbes wegen kaufen
oder verkaufen,

2. gewerbliche.Unternehmer, in deren Betrieben solche Ge¬
genstände erzeugt oder verarbeitet werden,

3. Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschaften und Ver¬
bände.

Vorräte , die sich am Stichtag (8 4) unterwegs bestnden,
sind unverzüglich nach der Ankunft vom Empfänger zu
melden.

8 4. Stichtag , Meldefrist , Meldestelle.
Für die Meldepflicht sind die bei Beginn des 1. Juni

(Stichtag) sowie des 1. Dezember (Stichtag)) eines jeden
Jahres vorhandenen Bestände an meldepflichtigen Gegen¬
ständen maßgebend.

Tie erste Meldung hat bis zum 10. Juni 1917, die spä¬
teren Meldungen haben bis zum 10. Tage des auf den Stich¬
tag folgenden Monats zu erfolgen.

Tie Meldungen sind an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung
(Sekt. Ch.) des Königlich Preußischen Kriegsministeriums,
Berlin SW. 48, Verl . Hedemannsttatze 10, zu erstatten.

Erreichen die Vorräte an den im 8 2 bezeichnten Gegen¬
ständen nach dem Stichtage die meldepflichttgen Mengen,
so ist die Bestandsmeldung innerhalb 2 Wochen an die
vorbezeichnete Stelle zu erstatten.

8 5. A r t d e r M e l d u n g.
Tie Meldungen haben nur auf amtlichen Meldescheinen

zu erfolgen, die bei der Vordruckverwaltung der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsmini¬
steriums, Berlin SW . 48, Verl. Hedemannsttatze 10, unter
Angabe der Vordrucknummer Bst. 1356b anzufordern sind.

Tie Anforderung der Meldescheine ist nttt deutlicher
Unterschrift und genauer Adresse zu versehen.

Ter Meldeschein darf zu anderen Mitteilungen als zur
Beantwortung der gestellten Fragen nicht verwandt wer¬
den. Auf die Vorderseite der zur Uebersendung der Mel¬
dung benutzten Briefumschläge ist der Vermerk zu setzen:

„Betrifft Meldung chemischer Erzeugnisse."
Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite Aus¬

fertigung (Abschrift, Durchschrift, Kopie) von dem Melden¬
den bei seinen Geschäftspapieren zurückzubehalten.

8 6. Lagerbuchsührung.
Jeder gemäß 8 3 Meldepslichtige hat über die nach

82 meldepflichtigen Gegenstände ein Lagerbuch zu führen,
aus dem jede Aenderung der meldepflichtigen Vorratsmen¬
gen und ihre Verwendung ersichtlich sein muß. Soweit
der Meldepslichtige bereits ein derarttges Lagerbuch führt,
braucht er kein besonderes Lagerbuch einzurichten.

Beauftragten Beamten der Polizei - oder Militärbehör¬
den ist jederzeit die Prüfung des Lagerbuches sowie die Be¬
sichtigung der Räume zu gestatten, in denen meldepslichtige
Gegenstände sich befinden oder zu vermuten sind.

§7 . Anfragen und Anträge.
Alle Anstagen und Anträge , welche diese -Bekanntmachung

betreffen, sind an die Kriegs-Rohstvff-Abteilüng (Sekt. Ch.)
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums in Berlin SM
48, Verl . Hedemannsttatze 10, zu richten. Sie müssen auf
dem Briefumschlag sowie am Kopfe des Briefes den Ver¬
merk tragen:

„Betrifft Meldung von chemischen Erzeugnissen."
8 8. Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 1. Juni 1917 in Kraft.
Frankfurt a. M., den 1. Juni 1917.

Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

*) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark be¬
straft, auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Ur¬
teil für dem Staate verfallen erklärt werden. Ebenso wird
besttast, wer vorsätzlich die vorgeschriebenen Lagerbücher ein¬
zurichten oder zu führen unterläßt . Wer fahrlässig die
Auskunft, zu der er auf Grund dieser Verordnung ver¬
pflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige
oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldsttafe
bis zu dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft. Ebenso wird
besttast, wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lagerbücher ein¬
zurichten oder zu führen unterläßt.

Bekanntmachung.
Es ist zu unserer Kenntnis gekommen, daß einzelne

Gemeinden, entgegen der in unserem Runderlaß vom 13.
November 1916 (Min.-Bl . Seite 259) ausgesprochenen Er¬
wartung , bei der Anforderung und BetreibungvonGe-
meindeabgaben  von im Felde stehenden Militärper¬
sonen nicht mit der Rücksicht Vorgehen, die im Interesse
der Kriegsteilnehmer erforderlich erscheint. Wir weisen er¬
neut darauf hin, daß Härten bei der Steuerveranlagung
von Militärpersonen unbedingt vermieden werden müssen;
Stundungs - und Erlatzgesuche werden mit besonderem Wohl¬
wollen zu prüfen sein. Nachdem das Oberverwaltungsge¬
richt in neueren Entscheidungen (vergl. den Runderlaß vom
18. April 1917 — IVa. 621; F. M. II. 4210) ausgesprochen
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imb ein jähriges Mädchen mit dem Fuhrwerk auf dem Uever-
gang direkt vor dem Bahnhof . Leider konnte der Führer den
Zug nicht rechtzeitig zum stehen bringen , zumal eine scharfe
Kurve den Ueberblick hemmt. Bei dem Zusammenstoß wurden
die zwei Kinder vom Wagen geschleudert und überfahren.
Der Junge fand leider hierbei den Tod , dem Mädchen wurde
ein Bein abgefahren , das Ändere gebrochen. An dem Auf¬
kommen wird gezweifelt. Den Schmerz der hart betroffenen
Eltern und Geschwister teilt die ganze Gemeinde . Nun mutz
man sich fragen , warum wird die dort befindliche Sperre
nicht benutzt, zumal gerade dieser Platz sehr gefährlich ist?
Hoffentlich trägt nun dieser schwere Fall dazu bei, künftig
eine vorhandene Vorsichtmaßnahme zu benutzen.

Flammersbach,  31 . Mai . Der Musketier Ernst
Kl oft,  Sohn des Landwirts Heinrich Wilhelm Klost von
hier , wurde mit dem eisernen Kreuz 2. Klasse  aus¬
gezeichnet. ' ■ 1 ' 1 V

u Limburg,  30 . Mai . Einen regelrechten Unterstand
hatte sich der ehemalige 'Müllersknecht Bätz  von
hier im Eschhöferwäldchen bei Linter gebaut . Von da aus
machte er die Umgegend unsicher. In Linter stahl er vor
14 Tagen acht Kaninchen , schlachtete den größten Teil und ließ
das Fleisch durch seine in der Brückenvorstadt wohnende Frau
morgens in aUer Frühe abholen . Einem hiesigen Polizeibe-
amtcn fiel die schwerbepackte'Frau auf , er ging ihr bis in die
Wohnung nach und brachte so die Sache ans Tageslicht . Bätz
gelang es jedoch, rechtzeitig zu verduften . Vor einigen Tagen
schrieb er von Wiesbaden nach Hause, seitdem ist sein Aufent¬
haltsort unbekannt.

Bad Nauheim.  Zwei junge Leute , darunter der Ge¬
schäftsführer einer großen Kolonialwarenhandlung die auch
in Gießen Zweiggeschäfte befitzt, wurden zur Anzeige gebracht,
weil sie Kaffee unter der Hand , das Pfund mit 16—18 Mark
verkauften . Auch die Käufer des Kaffees werden wegen Uebec-
schreitung des Höchstpreises zur Verantwortung hemngezvgen
weiden . Die erwähnte Firma hat die jungen Leute nach
Bekanntwerden des Vorfalles sofort entlassen . (G . Al

Kassel.  Ein 'Fall von erschütternder Tragik hat sich
hier ereignet . Ein hübsches junges Mädchen von kaum 20
Jahren , Erna R ., die einzige Tochter eives hiesigen Staats¬
beamten , war die glückliche Braut eines angesehenen reichen
Mannes geworden. Für die ,Hochzeitsfeier war alles in
der üblichen Weise vorbereitet und als Tag der Trauung der
Pfingstfonnabend bereits festgesetzt worden . Drei Tage vor¬
her geriet nun aber die bis dahin anscheinend so glückliche
Braut , welche von vielen ihrer Freundinnen wegen der „glän¬
zenden Partie ", die sie machte, beneidet worden war , in
der elterlichen Behausung über einen Familienstreit gering¬
fügiger Art dermaßen in hochgradige Erregung und nervöse
^Gereiztheit, daß sie mit den Worten „Nun ist aber alles aus"
sich von ihrer Mutter in großer Hast aus dem Wohnzimmer
begab und sich zu Bett legte . Ms die Mutter nach einiger
Zeit dort nach der Braut Umschau hielt » fand sie das Mädchen
tot im Bette liegen . Me Unselige hatte in chrem Zorn
Strychnin zu sich genommen. Alle Wiederbelebungsversuche
waren vergebens . Am Pfingstsonntage , also an dem für die
Hochzeit in Aussicht genommenen Tage , wurde die Braut zu
Grabe getragen.

vermischtes.
„H am ster " g e f chich te.:ine „Harnfter " geschtchte.  In dem Kreisblatt

eines Landkreises erschien eine Anzeige der Bürgermeisterei,
daß die Gemeinde für jeden eingelieferten Hamster 10 Pfg.
ausbezahle Am nächsten Tag erschien ein Landwirt auf
der Bürgermeisterei und meinte , er möchte 11,20 Mk. haben,
denn er hätte 112 Hamster . „Ja , wo haben Sie denn hie
Hamster ?" fragte der Sekretär . Darauf antwortete der
Bauer : „Hier auf dem Zettel sind sie alle ausgeschrieben,
Sie sind auch dabei ."

CiterarisdKs
Mit der Armee v. Falkenhayn gegen die

Rumänen,  von Karl Rosner , Verlag A. Scherl , Berlin,
geh. 1 Mk. — Ein beredteres Zeugnis , eine wuchtigere An¬
klage gegen das falsche Treiben des heuchlerischen Rumäniens
wurde wohl kaum zu Papier gebracht . Rosner , dem es ver¬
gönnt war , aus nächster Nähe dem Eingreifen und Versagen
der rumänischen Kriegsmaschine zuzusehen , der Zeuge der
überwältigenden Taten unserer Truppen , der genialen Tak¬
tik ihres Führers war , schildert hier mit packenden Worten
den rumänischen Feldzug . Nur Tatsachen sind es , die reden,
unbeschönigt in ihrer grausen Färbung . Zugleich geht einem
jeden Nichtkenner des rumänischen Volkes die Kenntnis des
"Abgrundes auf , in dem dieser Gegner sich bewegt.

F . d. Textteil verantwortlich : Schriftleiter M e h e r.

Bei uns gingen ein und sind an die zuständigen Stellen
weitergegeben:

1. fürs Rote Kreuz:  17 Mk. von Lehrer Hoof-
Eibelshausen !Ueberschuß eines Lichtbilder -Vorttags ), 6 Mk.
von Lehrer Paul -Niederscheld.

2. für die U - Boot - Spende:  17 Mk. von der
Schule -Oberrotzbach (Erlös der Bucheckern-Sammlung ).

Weitere Gaben nimmt gern entgegen
Dillenburg,  im Mai 1017.

Verlag der „Zeitung für das Dillta l".

Jngendl.
Arbeiter

finden sofort Beschäftigung.

Hkimitz Giedk,
Holzwarenfabrik.

Schraubstock.
Ambos - u. sonst. Schlosser-
und Schmiedewerkzeuge z«
kaufen gesucht.
Karl Haardt, Dillenburg.

Wchenmzel
(fast neu)

zu verkaufe » .
FrohuhänferSraße Ar. 9.

Fohnnde-NnstkiMSH.
Gamstag , deu 2. ds. Mts ., nachmittags2 Uhr

werden auf dem Büro des Unterzeichneten ca. 150 Ctr.
Gemeindelohrinde meistbietend versteigert.

Rodenbach , den 31 . Mai 1917.
1984 Der Bürgermeister.

WikstWnoffnstiM im Aifihchlck
?n Wisstubach.

Die Stimmliste der Genossenschaft liegt vom 1. Jani
ab 4 Wochen zur Einsicht der Beteiligten in der Wohnung
des Unterzeichneten offen.

Wiffenbach, den 30. Mai 1917.
Der Aenossevschaftsvorsteyrr:

1990 Weinert.

FM - Derkilmu,
DaS für diese Woche zu¬

gewiesene Fleisch wird am
Gonnabend, 2. u. Mts.
durch die hiesigen Metzger
verkaust, und zwar für die
Haushaltungen mit den
Brotkarten-Nunnnern von

von 7— 8V* Uhr.
1—325 v. 8V4—97 , Uhr

326 —650 v. 9 '/, — 10«/.
651 — 1000 v. 10% — 12 U.

verkauf von Fleisch außer
der oben angegebenen Zeit ist
verboten.
Dillenburg , 30 . Mai 1917.

Der Magistrat.

Freftag , 1. Juni von 7
Uhr vorm, bis 6 Uhr nachm,
u. Samstag , 2 . Juni von
7— 9 Uhr vorm. Ausgabe
von Kartoffel an Unver»
sorgte in der seitherigen
Rechenfolge , die genau ein¬
gehalten werden muß . Die
Ausgabe erfolgt Freitag
vorm, in der städt. Scheune
am Auweg , der Rest in der
Schulstraße . Das Geld ist
abgezählt mitzubringen.

Zum 15 Juni ev. ftüher
wird ein sauberes , fleißiges

NOdchen
für Haus - u. Küchenarbeit
gesucht und zur selben Zeit
ein junges Mädchen für
einige Morgenstunden.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle d,S. Blattes.

Di^ Zuckerausgabe für
Juni erfolgt morgen Freftag
u. zwar je 3 ft, Pfd . auf
die Juni -Zuckerkarten (davon
2 Ptd . Einmachzucker).

Für Gefangene werden
1% Psd . ausgegeben.

Dillenburg , 31 . Mai 1917.
1991 Der Magistrat.

Kursus

In dem gewaltigen Völkerringen unserer
neuer Abschnitt durch die Tättgkeft unserer
setzt. Das ganze deutsche Volk steht mit tiefem'
äußerster Entschlossenheit einmütig hinter den
die diese starke Waffe mit staunenswertem Erfolg
Feind führen.

Nun gilt es in gleicher Einhelligkeit den
Dank abzustatten. Zu diesem Zwecke soll eine

U-Boot -Spend,
als Gabe des ganzen deutschen Volkes dargebracht

Deutsche aller Parteien und aller Berufe,
Scherflein

fiir dieN-K»»t-ßkW>M md füt_
puinrtngtpdgt, die äNlichm Hrs,

opferwillig nieder.

Die U -Boot -Spende wird für diese Besatzung« ^
deren Familien verwendet werden.

Ehrenpräsidium:
Dr. von Bethmanu-Hollweg, Reichskanzler.
Dr . v. Beueckendorff und v. Hindenburg, 1

Generalfeldmarsch rll.
Admiral v. Capelle, Staatssekretär des Reichsma

Präsidium:
Dr . Kaempf, Präsident des Reichstags, Vor

Graf v. Baudtsfiu, Admiralz. D.
& la suite des Seeoffizierkorps,
v. Bülow , Generalfeldmarschall.

Zimmermaun, Staatssekretär des Auswärttgeu
Wirklicher Geheimer Rat.

Geschäftsführender Ausschuß:
Dr. Kaempf, Präsident des Reichstags, Vorsitze

Heinrich Lisman » . Delegierter des Milirärinsp
der freiw . Krankenpflege.

Dr . v . Schwabach , Bankier.
Jungheim , Geheimer Regierungsrat, Direktorb. Re

Ein ordentliches

Mädchen
auf des Land gesucht zu
sofortigem Eintritt . Näheres
in der Geschäftsstelle.

im Zuschneide » und An-
ferttgen von Damen¬
garderobe beginnti.Dillen¬
burg am Montag, den 4.
Juni . Näheres und An¬
meldung in der Geschäfts¬
stelle dsr. Ztg . erberen.
Gleichzeittg Helles Zimmer
gesucht. M . Eichmann

aus Göttiugea.

Als

Ehmtaz msererUKoot-Heldm
soll der 1. Juni (Jahrestag der Schlacht am Skagerrak)
wie im ganzen Vaterlande auch in Dillenburg begangen
werden. In dem gewaltigen Völkecringen unserer Tage
hat die Tätigkeit unserer U-Boote einen neuen Abschnitt
eingeleitet , und m't tiefem Ernst und äußerster Entschlossenheit
steht unser deutsches Volk hinter den Männern , die diese
scharfe Waffe mit so staunenswertem Erfolg gegen die
Uebermacht unserer Feinde führen.

Nachrufi

781000 Tonnen im Februar
801 OOO Tonnen im März

Ivvlvov Tonnen im April

Am 1b. Mai dS. IS . starb den Heldentod
fürs Vaterland unser lieber Sangesbruder , der

Flinz und Flügge,  eine Aviattde in 8 Nummern,
von R . Betsch, bebildert von G. Schütz, Bergstädtverlag , Wilh.
Göttl . Korn , Breslau . — In Wort und Bild wandelt dies
anmutige , humorvolle Werkchen guf den Spuren des Alt-
meisterS Busch und eine „Bnschiade " ist es im wahrsten Sinne
des Wortes . Die Erlebnisse zweier Fliegerhelden von der
Schulbank bis zu ihrem späteren Ruhm sind mit solch über¬
zeugender , dabei belehrender Komik geschildert , die Zeich¬
nungen so flott und humorvoll , datz man seine Helle Freude
daran haben mutz. Einem jeden Freunde gesunden Humors
sei Pas vortreffliche Buch aufs wärmste empfohlen.

Bewundernd erkennen wir in diesen Zahlen das Heldentum
deutscher Brüder und Söhne , und höher schlägt jedes
deutsche Herz in dem stolzen Bewußtsein

MiisKetln Emil Kraus,
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

es wtrd geschafft!
Bürger aller Parteien und Berufe ! Bringt unseren

Helden fteudig Dank und Anerkennung zum Ausdruck und

Wir verlieren in dem aus unserer Mitte
Gerissenen einen treuen Freund »nd lieben
Kameraden, dem wir stets ein ehrendes Gedenkt»
bewahren werden.

ehrt Euch selbst burch eine Gabe au die Donsbach, im Mai 1917.

U-Boot-Spende
die für die U -Boot -Besatzungen und für Marine -Angehörige,
die ähnlichen Gefahren ausgesetzt sind, sowie deren

Familien Verwendung finden wird.

Der Arbeitsausschuß für die U-Boot-Spende
in Dillenbnrg.

Uachrnf.

Allen Verwandten , Freunden und Bekannte»
die traurige Mitteilung , daß es Gott gefalle»
hat, meinen lieben Mann , unfern treuen Vater. !
Großvater , Schwiegervater und Schwager,

Ilmmermetffer

Den Heldentod fürs Vaterland starb am
22 . Mai unser lieber Feuerwehrkamerad, der

Heinrich Jung
Mnnmii Kort Eben IS

Wir verlieren in ihm einen tteuen Kameraden
und werden sein Andenken stets in Ehren halten.

nach langem Krankenlager im Alter von
Jahren zu sich in die Ewigkeit zu nehmen

Im Namen der trauernden Hinterbliebene»r
Karoliue Jang geb. Heinz.

Rodenbach, den 31. Mai 1917.

Fmviligt ftukwchr Umdkkbch. Die Beerdigung findet Samstag nachmfttag
um 3 Uhr statt.
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Die obige Sammlung ist für die Zeit vom 1.1
3 . Juni behördlich genehmigt . Die Unterzeichnetenr
stände bitten alle Einwohner des Kreises , die Spenden
Kräften zu unterstützen. Beiträge bitten wir an dier
kommunalkasse in Dillenburg (Postscheckkonto Nr.
Frankfurt a. M .) unter der Bezeichnung „U-Boot-!'
einzuzahlen oder bei Gelegenheit der in allen m
stattfindenden Haussammlungen abzuführen.

^Dillenburg,  den 25 . Juni 1917.
Der Notstand de» Iweigoerrins vr« Kote» Km?!

för dr» Kiüdreis.
v. Sybel,  Kön 'gl . Landrat.

Der Notstand de» Naterlandifchen franrairmtef
Imlgverein für den Mkeeis.

Beryl v. Sybel.
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itllllg für ölls
Amtlich« Kreisblatt für den Dillkreis.

Dnick and Verlag der BuebdrudtereiE.Aeidenvacvi« VNIeadurg»
SercbLkttrfeNe, ScdiUrttsrrei. * Fernrufr vlflekdurg vr. r«.

Jnsertionsprcise : Die kleine6-gesp.
» Anzeigenzeile 15 A,  die Reklainen-
; geile 40 Bei unverändert. Wieder-
; liolungs- Aufnahmen entsprechender
; Rabatt, für umfangreichereAufträge
: günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten-
^ Zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 ä».

Freitag, denl  Juni ^17. ^adroang

Kmilicber eeN.

I « nin =,

SeKanntmachung
Rr L. 900/4. 17. K.R.A.,

Höchstpreise für rohe
Hafen - uub Katzenfelle.

Vom 1. Juni 1917.
fiftdicnbe Bekanntmachung wird auf Grund des Ge-
^ den Belagerungszustand vom 4. Juni IWIrn

mit dem Gesetz vom 11. Dezember 191» (Reichs-
813), in Bayern auf Grund der Allerhöchsten

ung vom 31. Juli 1914, den Uebergang der voll-
Gewalt auf die Militärbehörden betreffend, ferner
& betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914

,e«bl S . 339) in der Fassung vom 17. Dezember
hs-Gesetzbl. S . 516) in Verbindung mit den Be-
mnaen über die Aenderung dieses Gesetzes vom
ar 1915 23. September 1915, 23. März 1916 und

1917 (Reichs-Gesetzbl. 1915 S . 25 und 603, 1916
,17S. 253) zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit
erken, daß Zuwiderhandlungen gemäß den in der

^ij *) 'abgedruckten Bestimmungen bestraft werden,
i nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Stra-

,edroht sind. Auch kann der Betrieb des Handels-
gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung un-

ässiger Personen vom Handel vom 23. September 191o
j-Gesetbl. S . 603) untersagt werden.

Von der Bekanntmachung betroffene
G e g e n st ä n d e.

dieser Bekanntmachung werden betroffen:
.. rohen und eingearbeiteten Felle von zahmen und
wilden Kaninchen sowie von Hasen und Hauskatzen

Weder Herkunft und in jedem Zustand, soweit nicht Der
Inkrafttreten dieser Bekanntmachung ihre Zurichtung
zu Pelzwerk (Rauchwaren) erfolgt ist oder ihre Ver¬
arbeitung rn Zurichtereien, Färbereien oder Haar¬
schneidereien bereits begonnen hat . Ausgenommen sind
die Felle, die Eigentum der Kaiserlichen Marine sind.

§ 2. Höchstpreise.
Kr die von dieser Bekanntmachung betroffenen G-"-p-
de werden Höchstpreise festgesetzt.
Der Preis darf folgende Grundpreise für das einzelne
■nicht überschreiten:
für Felle von zahmen
Kaninchen:

. . ~ bei veräußere
bei Per - ntt£. burd?

btl Per « äußerung ejnen  für die
äußerung durch einen p0B bet Be.
durch den Häudler f^nntmachg.

Veflger des (Sammler ) b^ ^ nen
betreffenden oder eine uiqclaf*

Pereins « iftroü;

i die Kosten der Verladung , nicht aber die weiteren Ver¬
sendungskosten, ein. Er gilt für Barzahlung inn ^ halb
2 Wochen nach Empfang der Rechnung. Wird der Kaufprets

> länger gestundet, so dürfen bis zu 2 vom Hundert Jahres-
! zinsen über Reichsbankdiskont berechnet werden.
> 8 6. Verkäufe ins Ausland.

Die Höchstpreise gelten nicht für erlaubte Verkäufe frei¬
gegebener Mengen nach« dem Ausland innerhalb der Gel¬
tungsdauer der Ausfuhrbewilligung.

8 7. Zurückhalten von Vorräten.
Bei Zurückhalten von Vorräten ist Enteignung zu höch¬

stens den im 8 4 bestimmten Preisen zu gewärtigen.
8 8. Ausnahmen.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von dieser
Bekanntmachung sind an das Lederzuweisungsamt der >
Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Berlin W. 9, Budapester Straße j
5 zu richten. Die Entscheidung behält sich der Unterzeichnete i
zuständige Militärbefehlshaber vor.

8 9. Inkrafttreten. . j
Diese Bekanntmachung tritt am 1. Juni 1917 in Kraft , j
Frankfurt a. M., den 1. Juni 1917.

Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps. ;

50

Cieies

Dewichte bis 50 Gramm 0,10
sammlstelle

0,12
Händler

0,13
Üeto. von mehr als 50—120 Gr. 0,40 0,46 0,50
|ät>. von mehr als 120—180 Gr . 0,80 0,92 1,00
«-Wichte über 180 Gr. 1,60 1,84 2,0®
!.!ür Felle von wilden
«aninch  en:
Nett 0,10 0,12 0,13
taerfamn 0,25 0,28 0,30
Üerfanm 0,50 0,56 0,60
rfür Felle von Hasen:

0,10 0,12 0,13
dnerhasen 0,30 0,37 0,40
Phasen 0,60 0,70 0,75
"krhasen 1,20 1,40 1,50
flür Felle von Haus¬
katzen:
) kleine Felle 0,10 0,12 0,13
Paterfelle 0,60 0,70 0,75
Wedenfarbige Winterfelle 1,50 1,70 1,80
Ne , dunkelgründige Winterfelle 2,50 2,80 3,00

*) Mt Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Stra¬
fen wird bestraft:
1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2 wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf-
’ fordert, durch den die Höchstpreise überschritten werden,

oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet;
8 wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (8 2,
' 3ä des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen ist, bei-

seiteschafst, beschädigt oder zerstört;
4 wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
' Verkauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt

sind, nicht nachkommt;
5 wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise fest-
' gesetzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber verheim¬

licht;
g. wer den nach 8 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise,

erlassenen Ausführungsbesttmmungen zuwiderhandelt,

11. Amhlacetat
12. Kampfer

nur künstlicher (synthetischer) Kampfer
13. Borsäure (technisch und rein)
14. Borax (technisch und rein)
15. Verborsaure Satze (technisch und rein)
16. Bor in Erzen und Erden (Boracit , Pandermtt ) 1000 „

§3 . MeldePflichtigePersonen.
Zur Meldung verpflichtet sind:

1. alle Personen, welche Gegenstände der im 8 2 bezeich-
neten Art im Gewahrsam haben oder aus Anlaß ihres
Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbes wegen kaufen
oder verkaufen,

2. gewerbliche.Unternehmer, in deren Betrieben solche Ge¬
genstände erzeugt oder verarbeitet werden,

3. Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschaften und Ver¬
bände.

Vorräte , die sich am Stichtag (8 4) unterwegs beftnden,
j sind unverzüglich nach der Ankunft vom Empfänger zumelden.

8 4. Stichtag , Meldefrist , Melde st elle.
Für die Meldepflicht sind die bei Beginn des 1. Juni

j (Stichtag) sowie des 1. Dezember (Stichtags, eines jeden
! Jahres vorhandenen Bestände an meldepflichtigen Gegen-
j ständen maßgebend.

Tie erste Meldung hat bis zum 10. Juni 1917, die spä-
’ teren Meldungen haben bis zum 10. Tage des aus den Stich¬

tag folgenden Monats zu erfolgen.
Tie Meldungen sind an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung

(Sekt. 6b.) des Königlich Preußischen Kriegsministeriums,
Berlin SW . 48, Verl. Hedemannstratze 10, zu erstatten.

Erreichen die Vorräte an den im 8 2 bezeichnten Gegen¬
ständen nach dem Stichtage die meldepflichtigen Mengen,
so ist die Bestandsmeldung innerhalb 2 Wochen an die
vorbezeichnete Stelle zu erstatten.

8 5. Art der Meldung.
Tie Meldungen haben nur auf amtlichen Meldescheinen

zu erfolgen, die bei der Vordruckverwaltung der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsmini¬
steriums, Berlin SW . 48, Verl . Hedemannstratze 10, unter
Angabe der Vordrucknummer Bst. 1356b anzusordern sind.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 „ Tie Anforderung der Meldescheine ist mit deutlicher. -) m»  mirrhpftf 'n« auf das Dovvelte des j Unterschrift und genauer Adresse zu versehen.oder 2 ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des j
Betrages zu bemessen, um den der Höchstpreis überschrit¬
ten worden ist oder in den Fällen der Nummer 2 über¬
schritten werden sollte; übersteigt der Mndestbetrag zehn¬
tausend Mark, so ist auf ' ihn zu erkennen. Im Falle
mildernder Umstände kann die Geldstrafe bis aus die Hälfte
des Mindestbetrages ernrätzigt werden.

Bei Zuwiderhandlungen gegen Nr. 1und 2 kann neben der
Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung aus Kosten
des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen ist; auch kann
neben Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte erkannt werden.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände,
auf die sich die strafbare Handlung 'bezieht, erkannt werden,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören ober nicht.

8 3. Voller Grundpreis,
im 8 2 festgesetzten Preise sind die Höchstpreise für

ungsmäßige Felle die gemäß den Besttmmungen der
“ 10 der Bekanntmachung Nr. L. 800/4. 17. K.R.A.

sind und den nachstehenden Bedingungen ent-

§ Fellen zahmer Kaninchen sind die Hinterpfoten
bzuschneiden und beim Gewicht nicht mitzuberechnen;

Gefälle muß vollkommen getrocknet sein;
W Kaninfellen muß das durch Wiegen ermittelte Gr¬
acht in unverlöschlicher Schrift (z. B. durch geeigneten,

' ^ löslichen Buntsttst — nicht Kopiersttft! —) vermerkt

$m übrigen kommen die Höchstpreise gemäß 8 4 zur
Endung.

8 4. Abzüge vom Grundpreis,
im 8 2 festgesetzten Preise ermäßigen sich in folgen-

! hallen:
’ Gefälle, das nicht den Besttmmungen deß 8 3 dieser
^kanntmachung entspricht, beträgt der Höchstpreis ins-

iUmnt 75 vom Hundert der im 8 2 festgesetzten Preise;
' ^ stark beschädigte Felle oder für Felle, die fleisch oder
•^ ' lsizl oder ungespannt oder stark haarlassend (ver-
^nken) sind, beträgt der Höchstpreis insgesamt die
Msie der im 8 2 festgesetzten Preise.

Wr Gefälle, das nicht gemäß den Besttmmungen der
untz jj er  Bekanntmachung Nr. L. 800/4. 17. K.R.A.

iftfc ' meldepflich'tig geworden ist, betragen die
^eise 9g vom Hundert der Preise.
■.«, § 5.  Zahlungsbedingungen.
Ar Höchstpreis schließt den Umsatzstempcl, die Ver-
Vü k̂osten ferner die Kosten der Beförderung bis zum

Güte'rbahnhof oder zur nächsten Schiffsladestelle,

Sekanntmachung
Nr. Ob. 1802/3. 17. K. R. A„

betreffend Bestandserhebung von Holzver¬
kohlungserzeugnissen und anderen Chemi¬

kalien.
Vom 1. Juni 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird aus Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht
nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
sind, jede Zuwiderhandlung nach 8 5 der Bekanntmachungen
über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915, 3. Sep¬
tember 1915 und 21. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54,
549, 684) *) bestraft wird . Auch kann, der Betrieb des
Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhal¬
tung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. Sep¬
tember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

8 1. Meldepflicht.
Tie von dieser Bekanntmachung betroffenen Personen

(meldepflichtige Personen ) unterliegen hinsichtlich der von
dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände (meldepflich¬
tige Gegenstände) einer Meldepflicht.

8 2. Meldepflichtige Gegenstände.
Meldepflichtig sind:

Ter Meldeschein darf zu anderen Mitteilungen als zur
Beantwortung der gestellten Fragen nicht verwandt wer¬
den. Auf die Vorderseite der zur Uebersendung der Mel¬
dung benutzten Briefumschläge ist der Vermerk zu setzen:

„Betrifft Meldung chemischer Erzeugnisse."
Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite Aus¬

fertigung (Abschrift, Durchschrift, Kopie) von dem Melden¬
den bei seinen Geschästspapieren zurückzubehalten.

8 6. Lagerbuchsührung.
Jeder gemäß 8 3 Meldepflichtige hat über die nach

82 meldepflichtigen Gegenstände ein Lagerbuch zu führen,
aus dem jede Aenderung der meldepflichtigen Vorratsmen¬
gen und ihre Verwendung ersichtlich sein muß. Soweit
der Meldepflichtige bereits ein derarttges Lagerbuch führt,
braucht er kein besonderes Lagerbuch einzurichten.

Beauftragten Beamten der Polizei - oder Militärbehör¬
den ist jederzeit die Prüfung des Lagerbuches sowie die Be¬
sichtigung der Räume zu gestatten, in denen meldepflichtige
Gegenstände sich befinden oder zu vermuten sind.

§7 . Anfragen und Anträge.
Alle Anfragen und Anträge , welche diese Bekanntmachung

betreffen, sind an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung (Sekt. Ch.)
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums in Berlin SW.
48, Verl. Hedemannstratze 10, zu richten. Sie müssen aus
dem Briefumschlag sowie am Kopfe des Briefes den Ver¬
merk tragen:

„Betrifft Meldung von chemischen Erzeugnissen."
8 8. Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 1. Juni 1917 in Kraft.
Frankfurt a. M., den 1. Juni 1917.

Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

*) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten

Sobald die Porräte
mehr betragen als

200 kg
200  „

200
200

1. Holzgeist, roh
2. Methylalkohol
3. Vor-, Mittel - und Nachläufe von Holzgeist

(Lösemittel bezw. Speziallösemittel ) 200
4. Essigsaurer Kalk jeglicher Art 200
5. Aceton
6. Vor - und Nachläufe von Aceton
7. Essigsäure jeder Erzeugungsart , anzugeben nach

Gehalt an Essigsäure, und zwar
a) 99 Prozent und darüber
b) 96—99 Prozent ausschl
c) 80— 96 Prozent ausschl.
d) 60—80 Prozent ausschl.
e) 30—60 Prozent ausschl.
f) 30 Prozent und darunter

Reine und technische Essigsäuren sowie ver¬
steuerte und unversteuerte sind getrennt auf¬
zuführen.

8. Essigäther (Essigsäureäthyläther)
9. Formaldehhd (Formalin , Formol), nach Stär¬

ken getrennt
10. Paraformaldehhd

50
50

100
200
3001000

100

100
100

Frist erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Mo¬
naten oder mit Geldsttafe bis zu zehntausend Mark be¬
straft, auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Ur¬
teil für dem Staate verfallen erklärt werden. Ebenso wird
besttaft, wer vorsätzlich die vorgeschriebenen Lagerbücher ein¬
zurichten oder zu führen unterläßt . Wer fahrlässig die
Auskunft, zu der er auf Grund dieser Verordnung ver¬
pflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder unrichtige
oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldsttafe
bis zu dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft. Ebenso wird
besttast, wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lagerbücher ein¬
zurichten oder zu sichren unterläßt.

Bekanntmachung.
Es ist zu unserer Kenntnis gekommen, daß einzelne

Gemeinden, entgegen der in unserem Runderlaß vom 13.
November 1916 (Min.-Bl . Seite 259) ausgesprochenen Er¬
wartung , bei der Anforderung und Betreibung vonGe-
meindeabgaben  von im Felde stehenden Militärper¬
sonen nicht mit der Rücksicht Vorgehen, die im Interesse
der Kriegsteilnehmer erforderlich erscheint. Wir weisen er¬
neut darauf hin, daß Härten bei der Steuerveranlagung
von Militärpersonen unbedingt vermieden werden müssen;
Stundungs - und Erlaßgesuche werden mit besonderem Wohl¬
wollen zu prüfen sein. Nachdem das Oberverwaltungsge¬
richt in neueren Entscheidungen (vergl. den Runderlaß vom
18. April 1917 — IVa. 621; F. M. II. 4210) ausgesprochen
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hat, dah die von den Gemeinden vielfach geübte Praxis der
Heranziehung des gesamten Militäreinkommens von Mi¬
litärpersonen des Beurlaubtenstandes zur Gemeindeeinkom¬
mensteuer in mehrfacher Hinsicht nicht dem geltenden Rechte
entspricht, werden die Gemeinden nicht nur für die Zu¬
kunft sich dieser Rechtsprechunganzuschließen, sondern auch
zu erwägen haben, ob nicht in geeigneten Fällen , in denen
die bereits erfolgte und unanfechtbar gewordene Besteuerung
des gesamten Militäreinkommens den Steuerpflichtigen be¬
sonders Hart trifft , nachträglich noch eine Richtigstellung
der Veranlagung nach den neuen Grundsätzen des Ober¬
verwaltungsgerichts der Billigkeit entspricht,
gerichts anbelangt , so weisen wir im Anschluß an unseren

Was diese neue Rechtsprechung des Oberverwaltungs-
Runderlaß vom 18. April 1917 noch auf eine Erkennt¬
nis des Oberverwaltungsgerichts vom 29. März 1917 hin,
nach den Offizieren a. D„ deren Pension nach 8 24 Nr. 2 des
Offizierpensionsgesetzesvom 31. Mai 1906 (Reichs-Gesetzbl.
S . 565) während der Wiederverwendung im aktiven Heere
ruht , bezüglich des an die Stelle der Pension tretenden Teils
des Militäreinkommens die Steuervorrechte der Verordnung
vom 23. September 1867 erhalten bleiben.

Berlin , den 16. Mai 1917.
Ter Finanzminister . I . A. : Heinke.

Der Minister des Innern . I . A. : Freund.

Wird den Gemeindebehörden zur Kenntnis und Beach¬
tung mitgeteilt.

Tillenburg , den 26. Mai 1917.
Der König!. Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
ffnglnnDs snb DmWüM KrikWkle.

Eine offiziöse Aeußerung.
Berlin,  31 . Mai . Die „Rordd . Allgem. Zeitung " be¬

faßt sich in einem längeren Artikel mit der Debatte, die im
englischen Unterhaus  am 16. Mai über Englands
Kriegsziele  im Anschluß an einen Antrag Snow-
d e n s stattgefunden hat, in dem verlangt wurde, „daß das
Unterhaus die Erklärung der demokratischen Regierung
Rußlands  begrüße , in der alle Pläne imperialistischer
Eroberung und Vergrößerung abgelehnt werden, und daß das
Unterhaus Sr . Majestät Regierung ersuche, ihrerseits eine
ähnliche Erklärung im Namen der britischen Demokratie ab¬
zugeben und sich den Verbündeten anzuschlietzen, indem sie
neue Kriegsziele der Entente in Uebereinstimmung mit der
russischen Erklärung aufstellt."

Die britische Regierung , so führt die „Nordd. Allgem.
Ztg." aus, war in einer äußerst peinlichen Lage. Wenn sie
die klar gestellte .Frage klar beantwortete, mußte sie ent¬
weder ihre eigene Politik verleugnen oder die der vorläufigen
russischen Regierung in bindender Weise ablehnen. Letzteres
aber würde, wie Lord Robert C e c i l ängstlich zugab, in
Rußland , „falls es dort bekannt würde, einige Schwierig¬
keiten verursachen". Bekannte sich die britische Regierung
offen zu ihren imperialistischen Kri'egszielen, so würden
überdies ihre großen Worte vom Kampf der Demokratie und
der Gerechtigkeit gegen die Eroberungssucht und die Auto¬
kratie des preußischen Militarismus als unhaltbar erwiesen.
Die britische Regierung entschloß sich deshalb, einer klaren
Stellungnahme aus dem Wege zu gehen. Zwar lehnte das
Unterhaus auf ihren Wunsch den Antrag ab, aber sowohl
die Regierung durch den Mund von Lord Robert Cecil, wie
der übrige Teil des Hauses in einer Rede Asquiths begrün¬
deten diese Ablehnung damit, daß der Sinn dieses Antrags
unklar sei und zu Mißdeutungen Anlaß geben könne. Um
dies aber nachzuweisen, bemühte sich die Regierung , wie der
größte Teil des Hauses, den wirkliche klaren Sinn des Antrags
nach Möglichkeit zu verwirren . Lord Robert Cecil  tat
dies, indem er die ganze Erörterung in das Gefühlsmäßige
hinüberspiegelte. Er bekannte nicht klar Farbe , sondern er
fragte das Haus , ob es etwa wünsche, daß die Araber wieder
der türkischen Mitzherrschaft ausgeliefert werden sollten. Er
sprach! vom Euphrat , von Syrien , Palästina und vom Lyba-
non und deutete damit die Annexionspläne der Westmächte
in per Türkei  an , für die die russischen Soldaten weiter
ihre Knochen opfern sollen. Er fragte mit tränenreicher
Stimme . ob die deutschen Kolonien  nach dem Kriege
mit Gewalt der deutschen Barbarei untertan gemacht werden
dürsten, und er verlas sofort eilfertig eine ganze Reihe
von Dokumenten, aus denen diese Barbarei der deutschen
Kolonialverwaltung unwiderlegliche hervorgehen sollte. Dann
aber verließ er den sicheren Boden der Kriegskarle und fragte
das Haus mit tiefer Entrüstung , ob etwa Elsaß - Loth¬
ringen  weiter in der Knechtschaft schmachten dürfe und ob
nicht ein freies geeintes Polen  hergestellt werden
müsse?

Der Wortführer des anderen Teiles des Hauses A s-
quith,  fuhr in seiner zusttmmenden Rede schweres Geschütz
auf : Cr trug eine doktrinäre Kasuistik der erlaubten und der
nicht erlaubten Annexionen vor, um dadurch zu beweisen,
daß die einfache Frage Snowdens keine einfache Antwort er¬
halten könne. Nach Asquith gibt es nämlich vier Arten
von Annexionen,  man kann Länder annektieren, um bis¬
her getrennte Völker zu vereinen, selbst wenn die bisher abge¬
sprengten Volksteile unter keiner Mißregierung zu leiden
hatten , man kann drittens Land annektieren, um zu Zwecken
des Schutzes und der Selbstverteidigung strategische Punkte in
die Hände zu bekommen. All dies ist sittlich zulässig und
fällt nicht unter den von Snowden und der russischen Regie¬
rung gemeinten Begriff der Annektion. "Es ist auch früherer
Brauch und jetziger Wunsch der englischen Regierung, sich auf
diese stets zulässigen und oft verdienstlichen Formen der An-
nektionen zu beschränken. Aber man darf nach Asquiths
Darlegung nicht die vierte Art von Annektion vornehmen,
die lediglich den Zwecken der politischen Vergrößerung sowie
der politischen und wirtschaftlichen Machterweiterung dient.
Diese Annektionsart ist es, gegen die sich die provisorische
Regierung Rußlands und der Abg. Snowden in Wirklichkeit
wenden, ohne daß sie in der Unklarheit ihres Gemüts sich der
wahren Bedeutung ihrer Worte bewußt seien. Diese Art von
Annektionen aber ist auch niemals Brauch der britischen Re¬
gierung gewesen und sie ist ihr in dem gegenwärtigen Krieg
ebenso fremd, wie sie es in der ganzen Geschichte gewesen äst
Dagegen hat sich die ganze deutsche Politik  von jeher
auf diese Art von Annektionen gerichtet. Für sie kämpft
Deutschland auch im heutigen Kriege und deshalb — so
konnte Asquith mit sittlicher Befriedigung schließen— kämpft
England den gerechten Kampf gegen das böse Prinzip in der
Welt, gegen Deutschland.

Die Darlegungen Asquiths über Berechtigung und Unzu¬
lässigkeit sind, soweit sie sich nicht vom rein theoretischen Ge¬
biet entfernen, im großen und ganzen so selbstverständlich und
so einleuchtend, daß sie schon aus diesem Grunde verdächtig
sind. Dies ist nämlich so selbstverständlich, daß kein einziges

Land der Welt in modernen Zeiten die in ihnen liegenden po¬
litischen Mängel verkennt und eingestandenermaßen eine An-
nektion der vierten, von Asquith gebrandmarkten Kategorie
„zu Zwecken der politischen Vergrößerung sowie der poli¬
tischen und wirtschaftlichen Machterweiterung" zu unterneh¬
men gewagt hätte. Alle Länder haben bei den von ihnen
vorgencmmenen Annektionen einen der Gesichtspunkteange¬
führt , die Asquith bei den ersten drei Formen der Annektion
als rechtlich und sittlich zulässig zugestanden hatte. Das hat
vor allem England getan, als es das Land der Buren  mit
Waffengewalt unter seine Botmäßigkeit zwang und als es
inmitten des Weltkriegs früheren wiederholten Versprechun¬
gen zum Trotz Aegypten sich näherte. Vielleicht kann man
während der letzten drei Jahrhunderte nur einen Ausnahme¬
fall in dieser Hinsicht feststellen.

Elsaß - Lothringen  wurde dem damaligen Deut¬
schen Reiche von den Franzosen  im 17. Jahrhundert ge¬
raubt , nicht weil es dieses Land zu befreien galt , oder
weil seine deutschsprechenden Einwohner mit den Franzosen
vereinigt werden mußten, oder aber weil Frankreich zum
Zwecke der Verteidigung gegen das damalige hilflose und
wehrlose Deutschland diese „strategische Position " brauchte,
sondern lediglich weil Frankreich Gut und Eigentum feines
Nachbars begehrte, und weil es wußte, daß dieser Nachbar
sich nicht verteidigen konnte. Wohl ist es zulässig und wohl
auch verdienstlich, ein unterjochtes Land zu besteicn. Aber
vorher mutz nachgewiesen werden, daß dieses Land wirklich
unterjocht  ist und daß der „Befreier " es wirklich be¬
freien  will . Lord Robert Cecil hat in der hier besproche¬
nen Sitzung des Unterhauses von der angeblichen Grau¬
samkeit  der deutschen Kolonialbehörden gesprochen. Ob¬
wohl seine Behauptungen unwahr sind, mag seine Gut¬
gläubigkeit außer Zweifel gelassen werden. Aber warum
sprach er nicht auch von den sittlichen Eigenschaften, die die
belgische Kolonialverwaltung im Kongo  aus¬
zeichnen? Er hat von der Knechtschaft in Elsaß-Lothringen
gesprochen. Auch hier mag, obwohl das schwer fällt , seine
Gutgläubigkeit nicht in Frage gezogen werden. Aber wa¬
rum fand er auf einen Zwischenruf „I r l a n d" nur eine
ausweichende und darum noch obendrein ungeschickte Er¬
widerung ? Die Antwort auf diese Fragen ist sehr einfach.
Die sittliche Schwäche der Asquith-Darlegung wie überhaupt
des ganzen englischen politischen Denkens beruht darauf,
daß England nicht nur verlangt , in derselben Angelegenheit
zu gleicher Zeit Kläger und Richter zu sein, sondern daß es
dieses Ansinnen immer nur dann stellt, wenn oie Entschei¬
dung auf eine Bereicherung Englands hinauslaufen muß.
England stellt den wohl̂ sehr anfechtbaren Rechtsgrundsatz
auf, daß es die deutschen Kolonien im Namen der irdischen
Gerechtigkeit annektieren dürfe, wenn diese <tzebiete nach
seiner Ansicht von den Deutschen grausam verwaltet, von den
Engländern aber besser regiert werden, und es setzt dieser
habgierigen Argumentation die Krone auf , indem cs ~im
Namen des Rechts und der Sittlichkeit sich!selbst die Berechti¬
gung zur Entscheidungüber die sittliche Qualifikation der bei¬
den kolonisierenden Länder zuschreibt. Stärker kann sich Wohl
niemand mit den in der ganzen Wett anerkannten Anschauun¬
gen von Recht, Gerechtigkeit und Sittlichkeit in Wider¬
spruch!  setzen. Sieht man aber von diesen Unterstellungen
in der Rede Asquiths ab, so liegt kein Grund vor, gegen die
in ihr vorgetragenen Grundsätze Einspruch zu erheben. Sie
decken sich vielmehr durchaus mit den Grundsätzen, die von
deutscher verantwortlicher Seite wie früher , so auch in die¬
sem Krieg, stets ausgestellt worden sind. Deutschland will
tatsächlich in dem Kriege keine Gebietserweite¬
rungen zum Zwecke der Vergrößerung sowie
der politischen und wirtschaftlichen Machter¬
weiterung.  Deutschland Witt sein eigenes Gebiet gegen
die fremden Eroberungspläne verteidigen  und cs will
darüber hinaus diejenigen Garantien  erlangen , die
den Zwecken seiner künftigen Verteidigung  und des
S e l b sts chu tze s dienen. Es befindet sich deshalb umso¬
mehr in Uebereinstimmung mit den politischi-stttlichen Leit-
sähen Asquiths, als es auch in der Behandlung der ihm be¬
nachbarten Fremdvölker, wie in dem Fatte Polen,  sich
nicht von dem Wege entfernt hat, den Asquith über die Mo¬
ral der Annektionspolitik vorgezeichnet hat.
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ver deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 31. Mai. (W.B. Amtlich.)
westlicher ttriegrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die lebhafte Artillerietätigkeit im Apern-

und WY tschaete - Bog en  dauert an.
Dicht südlich derScarpe  wurden mehrer *e eng¬

lische Kompagnien,  die abends überraschend gegen
unsere Gräben vorstießen, verlustreich abgewiesen.

Nach! kurzer Feuersteigerung erfolgten stächtS auch zwi¬
schen Monchy und Gusmcrppe Angriffe der Eng¬
länder.  An zähen Nahkampf warfen westpreu¬
ßische Regimenter  den mehrmals anlaufenden 'Feind
zurück.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Längs des Chemin des dames - Rückens  erreichte

der Artilleriekampf  wieder grötzereStärke .^Auf
dem südlichen Aisneufer stürmten  nach umfang¬
reichen Sprengungen westrheinischeTruppen  mehrere
französische Gräben  und brachten 40 Gefangene
und einige Maschinengewehre  zurück.

Oestlich von Auberive  führten Teile eines ober¬
rheinischen  Regiments ein Erkungungsunter-
nehmen durch bei dem 50 Gefangene  in unsere Hand
fielen.

Während der Nacht kam es auf dem Westufer der
Maas zu lebhafter Feuertätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Al brecht.
Nichts Neues.
Auf dem

Gestlichen llriegrschauplatz
hat sich die Gesamtlage nicht geändert.

Mazedonische Front:
Erfolgreiche Vorfeldgefechte  brachten deut¬

schen und bulgarischen Streifabteilungen im Cernabogen
und dem westlichen Wardarufer  eine Anzahl
Gefangene  ein.

Der erste Generalquartiermeister : L u d e n d o r s f.
Berlin,  31 . Mai, abends. (W.B.) Keine größeren

Kampfhandlungen.
Der Sfterreichische amtliche Bericht.

Wien,  31 . Mai. (W.B.) Amtlich wird verlantbart:
Gestlicher und Südöstlicher« riegrchauplatz: Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Jsonzv gestern tagsüber nur Artilleriekämpfc. In

der Nacht wurden bei San Giovanni, südöstlich von Monfast
cvne, zwei italienische Vorstöße abgewiesen.

Die amtlichen Berichte-er s«
Französischer B̂ericht vom 30.

tags:  Ziemlich heftiger Artilleriekampf und'
Zusammenstöße im Abschnitt von St . Quentin. M
pagne hat ein von speziellen Angriffseinhcitzu
feindlicher Angriff versucht, an unsere Gräben y»
Blond heranzukommen. Der Feind mußte unter
feit unseres Feuers zurückfluten, indem er Tote
dete zurückließ. Wir haben Gefangene gemacht-̂
nengewehr und einen Flammenwerfer erbe,,
linken Ufer der Maas haben wir einen Hand
deutschen Linien auf den Punkt 304 nusgefühv.
Zerstörungen sind ausgeführt worden. Wir h,
Gefangene eingebracht. Ueberatt sonst ruhige
wesen:  Im Verlauf des 29. Mai wurden zwei
unseren Piloten u bgeschvssen. Es bestätigt sich
anderer feindlicher Apparat am 29. Mai in der "
Filain heruntergeholt worden ist. — Abends:
den Artillerien waren im Laufe des Tages in
südlich von St . Quentin fortgesetzt sehr tätig. A
pagne setzte eine energische Erwiderung unserer
einem ziemlich lebhaften Bombardement am Mmü
Easque ein Ende. Verhältnismäßig ruhiger Taa
Rest der Front.

Englischer Bericht  vom 30. Mai, na
Im Verlaufe der Nacht wurden bei Fontain
und wesSich von Lens feindliche Handstreiche abg
sere Patrouitten drangen in die deutschen Gräben
Neuve Chapelle ein und fügten der Besatzung Verluste
wichtiges Ereignis zu melden von der ganzen '
Abends:  Im Laufe des Tages kein wichtigesä
inelden.

Italienischer Bericht  vom 30. Max:
gestrigen Tages war Pie Tättgkeit der Artillerie
der Trentino- und an der Earnischen Front, dagegen
lebhaft an der Julischen Front. Im Abschnitt
Kukberge und Vodize, sowie östlich von Görz
zu außerordentlicher Heftigkett. Auch gestern
Feind seine hartnäckigen Angriffe auf unsere Bs
auf der Höhe 652 <Vodice). Drei sich, folgende, durch
Arttlleriefeuer eingeleitete Angriffe brachen gänzlich
men. Wir machten etwa 30 Gefangene. Auf demK
wir fort, unsere Linien zu verstärken. 'Ein An
des Feindes östlich von Boscomalo wurde durch gjH
unserer Batterien vereitelt. Zwischen Jamiano
Meere dehnten wir durch Teiloffensiven unsere Besetzt
lich von Medeazza Wetter aus. — Am 28. Mai
brachte» unsere Flieger nach heftigen Luftkämpfen"
Monte San Marco ein feindliches Flugzeug zum

Der Krteg zur ree.
Berlin,  31. Mai . (T.U. Amtlich.) Neue U-B

Erfolge in der Nordsee.  215 00  to . Unter
versenkten Schiffen befanden sich unter anderem ein
lischer Hilfskreuzer und 2 englische Dam

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Die Kriegsschiffsverluste der Entente.

Berlin,  31 . Mai. (W.B.) Von Kriegsbeginn
3l̂ ^Mai 1917 sind an Kriegsfahrzeugen de
tente,  ausschließlich der Hilfskreuzer, insgesamt ve
tet : 252 Schiffe und Fahrzeuge von  8^
t o Wasserverdrängung. Unter diesen 252 Schiffen und
zeugen befanden sich allein 155 englische mit zu
men 651700 to  Wasserverdrängung . Diese fetten
aus 12 Linienschiffen, 17 Schlacht- und Panzerkreu,:
geschützten Kreuzern, 67 Torpedobooten, 28 Unter' _
und 13 sonstigen Kriegsfahrzeugen, wie z. B. den U
bootsjägern der „Arabis "-Klaffe, zusammen. Außer de«
genannten Kriegsschisfsverlnsten büßte die Entente bis
31. Mai nicht weniger als 200000 to an Hils -k
zern,  welche in ganz überwiegender Zahl der en'
Flagge angehörten, durch kriegerische Maßnahmen der
telmächte ein.

Der Luftkrieg.
London,  31 . Mai. (T.U.) Während des letzten

gerangriffeS auf die Grafschaft K e n t wurde eine Mu
fabrik bei Maidstone durch eine Bombe in Brand
Tie englische Regierung, gezwungen die Explosion der
zuzugestehen, gibt als amtlichen Grund der Explosion B,
schlag an.

Der Krieg über See.
London,  31 . Mai . (W.B.) Meldung des Re

Bureaus : Ans dem Bericht aus Ostafrika geht herootzj
mit dem Ende der Regenzeit die militärische Täitgkei-
der begonnen hat. Es fand eine allgemeine sü d w ärtfi
richtete Bewegung der deutsch en Streit  kl)
im Rufidjital und im Küstengebiet statt. Es wurde«
griffe auf portugiesisches Gebiet unternommen.
Abteilungen näherten sich der Grenze von Jaffaland,
brannten die Dörfer der Eingeborenen, terrorisiert^
Einwohner und nahmen Lebensmittelvorräte nach
mit. Infolgedessen kam es zu zahlreichen Patron'
fechten und gelegentlichenZusammenstößenzwischen
Streitkräften . Im zentralen Gebiet begann die
Bewegung nach südwärts im Februar . Eine Kolonne
dem Befehl des Hauptmanns Wintzens  erreich^
tundu auf der Straße nach Tabora am 6. Mai. 2ie
von britischen, rhodesischen und anderen Truppen
Am 22. Mai wurde der deutsche Führer Harrptmann
gens von einer belgischen Kolonne, die mit den b
Truppen zusammenwirkte, gefaargen  genommen.

Kamerun unter französischer Verwaltung-
Haag,  31 . Mai. Das „Handelsblad" berichtct-

dem Deutsche -Kamerun  in die Hände der E
gefallen war, wurde der größte Teil unter franz "!
Verwaltung  gestellt Der französische Regierungsko-
Fonrneau organisierte am 30. September vergangene::
das Steuersystem für das gesamte Gebiet Die Meisten̂ '
die unter der deuffchen Verwaltung bestanden, wu«^
einigen Aenderungen wieder eingeführt Die AnwendaW
Patentrechtes und die Konzessionen europäischer Firmen-
bis auf weiteres aufgeschoben, um zuvor einige Aenbe
vorzunehmen. Die Steuern auf Hunde, Fahrräder,
rüder und Automobile werden bis auf weiteres nichts.
Das Kopfgeld für jeden arbeitsfähigen Mann wurde am
Francs pro Kops und Jahr festgesetzt Die eingeborenen
ler haben *25 Francs Pro Jahr und Kopf zu zahlen.
für die Eingeborenengerichte muß für die Kontrolle di
richte zur Hälfte an die Verwaltung abgeführt werden-
unter der deutschen Verwaltung bestehende Autonom«̂
Gerichte wurde nicht beibehalten, mit der Begründ")
sonst die Eingeborenen sämtlich der Gnade der ein
Richter ausgeliefert seien. Die Ilnpopnlarität de«



hat ihren Grund nicht in ihrer Höhe, son-
'Art  ihrer Einteilung.

«in 'Neutraler über die Westfront.
vieler Nackrichten" melden: Oberstleutnant Q u i n-

Berichterstatter der argentinischen Zeitung
- n" in Buenos Aires einem Teil der Frühjahrs-

^ beiwohnte, schreibt seinem Blatt : Niemals wäh-
. . ' «randerungen über die Schlachtfelder seit Kriegs-
mC‘1‘T id)  in gleich überzeugender Weise der Ein-J - i ch erheit und von Zuversicht in den
i ** deutschen Truppen ersaht. Ich habe mit ge-
E >nalischen Offizieren gesprochen. Auch sie haben

ileberzeugungkundgetan, daß ihre Anstrengungen
Sie würden die Trümmer auch einiger wei-

LJffor einnehmen können, aber sie würden immer wie-
k neue Stellungen stoßen, die ebenso stark und ebenso

borbereitet sind, sodah die g e sa m t e m än n-
«evclkerung von Frankreich und Eng-
ua mm en nicht ausreichen würde,  um bis

I zu gelangen. Wenn die Eroberung des besetzten
"in demselben Zeitmaß vor sich ginge wie seit dem
M heute, so würde die Entente etwa 90

gebrauchen,  um die Deutschen an die Reichs-
zurückzudtängen.

Die Wiener Thronrede.
ien 31. Mai. :W.B.) Bei der heutigen feierlichen
-na ' des Reichsrares verlas Kaiser Karl die

oarede,  in der es heißt : „Geehrte Herren von beiden
—i des Reich-rates ! Nach einer von den frühen Jüng-

ubren bis in das hohe Mannesalter von unermüdlicher
' für das Wohl seiner Bölkter geweihten und vom
e der edelsten Regententugenden umstrahlten .Herrscher-
-h,i ist mein erhabener Vorgänger , Kaiser Franz Jo-
f im 69 Jahre seiner Regierung aus dem Leben ge¬
rn Durch Gottes Fügung bis zuletzt mit einer unge-
—en Fülle seiner Geisteskraft begnadet und gesegnet

den' Werken seines hohen Amtes, ist er dahingegangen,
den Kerzen seines Volkes und in den unvergänglichen
"n wird das Andenken des Verklärten fortleben, der den

au« den eng beschränkten Verhältnissen der Ver-
-enheit heraus auf die BahnGl der verfassungsmäßigen

' ' lang eines blühenden kulturellen und wirtschaftlichen
schrittes wies. Im innersten bewegt, gedenke ich der rüh-
n Zeichen kindlicher Liebe für den in Gott ruhenden

und der treuen und teilnahmsvollen Gesinnung für
und mein Haus, in denen meine geliebten Völker wett-
i und die mir ein wahrer Trost in jenen Tagen der

ng gewesen sind. Auch Sie , geehrte Herren, haben da-
nicht gefehlt. Viele von Ihnen sind hierher geeilt, um
der Bahre des allgeliebten Herrschers ihm noch einmal
Zoll der Ehrfurcht zu leisten. Herzlich, danke ich Ihnen
S Der Wille des Allmächtigen hat mich- in einer schick-
ollen Zeit zur Lenkung des Staates berufen. Des
ltigen Ernstes der Aufgabe, die die Vorsehung ans meine
'rern gelegt hat, war ich mir von Anbeginn an be-
. Aber ich fühle den Willen und die Kraft in wir , in
er Erfüllung meiner Herrscherpflichten nach dem Vor-

meines erlauchten Vorgängers meinem hehren Amte
Gottes Segen gerecht zu werden.

Zur ungarischen Krise.
Budapest,  31 . Mai . (T.U.) Ter Fünfuntervierziger
chutz der Stadt Budapest, der unter dem Vorsitz des Ab-
wecen Vazsinhi  für das allgemeine gleiche und ge-

Wahlrecht Stellung nahm, beschloß, der Regierung
::r durch eine Mvnstredemonstration eine Adresse zu
eichen. König Karl  hat anläßlich seiner Krönung

ilussührung dieses Entschlusses erhalten jetzt Personen,
König von Ungarn eine allgemeine Amnestie erlassen,
ju einer Freiheitsstrafe von höchstens 3 Wochen oder
Geldbuße von nicht über 200 Kronen verurteilt wurden,
dieser Strafe . Hierdurch empfingen 60 000 Personen
digung. Bei Frauen , deren Männer im Kriege stehen,

e Grenze auf 6 Wochen bezw. 400 Kr. festgesetzt̂ vor-
Außerdem wird einzelnen Personen , die höhere Stra¬

uben, von Fall zu 'Fall Amnestie gewährt. Einige
bezügliche Gnadengesuche liegen bereits vor.
Tie Erklärungen der ungarischen Parteien.
Vien,  31 . Mai. Der tschechische Verband  gab
bgeordnetenhause folgende Erklärung ab: Vertreter des
'scheu Volkes aus allen drei Ländern der Krone des
en Wenzel geben bei Eintritt in den Reichsrat in der
eschichtlichen Zeit der Kriegsereignisse in der die auf
!itigung der Beherrschung  eines Volkes durch
nderes abzielende Bewegung zum Gemeingut geworden
llchstehende Erklärung ab: Tie Delegierten des tschechi-
Volkes sind von der tiefen Ueberzeugung durchdrungen,
>ie gegenwärtige dualistische  Form zum offenbaren
"eil  der Gesamtinteressen herrschenden und unter¬
en Völker geführt hat und daß behufs Beseitigung jed-
' nationalen Vorrechts und Sicherung einer allseitigen
«klung eines jeden Volkes im Interesse des ganzen
» sowie der Dynastie die Umgestaltung der habs-
ch-lothringischen Monarchie in einen Bundesstaat von
und gleichberechtigtennationalen Staaten unbedingt

udig geworden ist. Indem wir uns daher in diesem
tlichen Moment um das natürliche Recht der Völker

elbstbestimmung und freie Entfaltung stützen, ein Recht,
u alledem noch bei uns bekräftigt ist durch unver-
re, historische, durch Staatsakte voll anerkannte Rechte,
1 wir an der Spitze unseres (.Volkes die Verbindung aller,*V§ tschech»-slawischen Volkes zu einem demo-
'scheu Staat  anstreben , wobei nicht jener tschechv-

Stamm außer acht gelassen werden kann, der zu-
W.äugend an den historischen Grenzen  unseres
Aschen Vaterlandes  lebt . Der gestern gebil-

slawische Klub  brachte eine staatsrechtliche
rung ein, die folgenden Wortlaut hat : Die im süd-
en Klub Vereinigten erklären, daß sie im Interesse

Zonalen Prinzips und des kroatischen Staatsrechts
ereinigung  aller von Slovenen , Kroaten
(Erben  bewohnten Gebiete der Monarchie zu einem
bändigen,  von jeder nationalen Fremdherrschaft
auf demokratischer Grundlage aufgebauten Staats¬
unter dem Zepter der habsburg -lothringischen TYna-

rdern und daß sie für die Verwirklichung dieser For-
! ihrer einheitlichen Nation mit allen ihren Kräf-
ŝ iehen werden. Mit diesem Vorbehalt werden die
Wen an d^r Arbeiten des Parlaments teilnehmen.
* heutigen Obmännerkonferenz, die vor der Plenar-
siattfand, appellierte Ministerpräsident Graf Clam-
snitz an die Tschechen,  von der Abgabe einer
Ehrlichen Verwahrung aus Gründen der inneren und
2 Politik abzusehcn.  Tie Vertreter der Tschechen
'üdslawen erklärten jedoch, auf ihrem staatsrechtlichen
-unkt verharren  zu müssen. Im Namen des
tchen Nationalverbandes , der Christlich-

sozialen Vereinigung  und jener deutsch - böhmi¬
schen  Abgeordneten , die keinem dieser Verbände ange¬
hören, wurde folgende Erklärung abgegeben: Das böh¬
mische Staatsrecht,  durch welches Millionen von
Deutschen  in den Sudetenländern gegen ihren Willen
in ein neues staatliches Gebilde eingezwängt werden sollen,
ist nicht nur für diese, sondern auch für die Deutschen aller
Länder und aller Parteien ein für allemal abgetan. Jeder
Versuch, eine Wiedereweckungdes böhmischen Staatsrechts,
das vor allem den Rechten der Deutschen in Böhmen auf
nationale Selbstverwaltung widerspricht, wird den schärf¬
sten Widerstand aller Deutschen im Staate Hervorrufen.
Auch staatsrechtliche Bestrebungen, die in den Erklärungen
der südslawischen Abgeordneten unverhüllt zutage getreten
sind, werden auf die entschlossene Abwehr  aller Deut¬
schen in Oesterreich stoßen. Daß diese Frage gerade jetzt, wo
durch den Weltkrieg die Notwendigkeit eines starken ein¬
heitlichen Gesamtstaates erwiesen wurde, angenommen wird,
verurteilen wir auf das schärfste. Dem Reichsrat, der be¬
rufen ist, am Neubau des Staates im Sinne seiner Einheitlich¬
keit und Geschlossenheit zu arbeiten , dürfen nicht Zeit und
Kraft durch einen Streit weggenommen werden, von dem
erwiesen ist, daß er zu nichts führt . Jetzt mehr als je
haben sich alle dem Staate unterzuordnen . Wir Deutschen
tun dies und lassen uns von dieser Pflicht durch nichts
und am wenigsten durch die heute abgegebenen staatsrecht¬
lichen Erklärungen abdrängen.

Die Stockholmer Konferenz.
Stockholm,  31 . Mai . Unter den Teilnehmern an der

Stockholmer Sozialistenkonferenz  aus den ver¬
schiedenen Ländern herrscht über die Frage „F r i e d e n
ohne Annektionen"  die größte Buntheit der Auf¬
fassungen. Alle wetteifern indessen, sich, wie Ribot, dem
Worlgebrauch des russischen Arbeiterrates anzupassen, dabei
aber unter dieser Formel (das gilt besonders von den Polen,
Bulgaren und Italienern ), für ihre nationalen Wünsche mög¬
lichst viel herauszuschlagen. Die österreichischen  A b -
gesandten treten für ein frei .es Finnland und Pölen
sowie für Vereinigung Montenegros mit Serbien
ein. Die Bemühungen des Organisationskomitees der russi¬
schen sozialdemokratischenPartei , auf der Stockholmer Kon¬
ferenz sowohl die Mehrheiten wie die Minderhei¬
ten  zu versammeln, scheinen auf eine gewisse Annäherung
beider Richtungen mindestens in den deutschen, französischen

; und englischen Vertretungen hinzuwirken. Nach>der Rück-
: kehr des gegenwärtig in Petersburg befindlichen schweizeri-
^ schen Parteiführers Grimm dürfte auch der Zeitpunkt der

gesonderten Stockholmer Zimmerwald-Konferenz bekannt wer¬
den; jedenfalls wurde auf der letzten allrussischen Tagung der
Bolschewiki  in Petersburg mit 140 Stimmen bei 8
Stimmenthaltungen die Teilnahme an der von dem skandi¬
navisch-holländischen Komitee einberufenen Stockholmer Kon¬
ferenz abgelehnt. Als frühester Zeitpunkt des Zusammen¬
tritts der internationalen Stockholmer Konferenz wird das
Ende des Monats Juni angegeben.

Die Teilnahme der Engländer.
S t o ckh o l m , 31. Mai . Meldung des Schwedischen Te¬

legramm-Bureaus . Ter holländisch-skandinavische Ausschuß
erhielt von dem englischen Minister Henderson  auf seiner
Durchreise in Stockholm die Mitteilung , daß die Arbei¬
ter - und Sozialistenorganisationen sich der
Konferenz von Stockholm angeschlossen ha¬
ben.  Tie Mehrheitsabordnung wird der Unterstaatssekretär
Roberts,  Mitglied des Unterhauses, führen, die Minder¬
heitsabordnung Ramsay Macdonald,  Mitglied des
Unterhauses.

Griechenland.
B a se l , 31. Mai. Tie Baseler Blätter melden nach dem

„Secolo" : Ter Spezialkorrespondent dieses Blattes tele¬
graphiert aus Saloniki:  Dem Vernehmen nach soll Zai-
wis,  sobald er die Präsidentschaft im Ministerium über¬
nommen hatte, die Gesandten der Alliierten in Athen be¬
sucht haben, um ihnen seine Absicht mitzuteilen, eine Ver¬
söhnung  zwischen König Konstantin und Veni-
selos  herbeizuführen . Tie veniselistischen Soldaten , denen
diese Absicht bekannt wurde, drückten ihre vollständige Ab¬
neigung aus . Tie Anhänger des Deniselos erklärten, wenn
solche Versöhnung stattfinden sollte, würden sie ihre Füh¬
rer verlassen. Nach Meldungen aus guter Quelle soll
Zaimis  seine Demission  vorgeschlagen haben. Die
Blätter in Saloniki fordern seit einigen Tagen zur Be¬
setzung von Thessalien  auf , das als Kornkammer Grie¬
chenlands gilt.

Haag,  31. Mai. Tie „Times" meldet aus S h r a , daß
die Ernte  in der landwirtschaftlich besonders ergiebigen
Provinz Thessalien  vor der Türe stche. Tie „Times"
warnt davor, die Ernte in die Hände des Königs kommen
zu lassen, da alsdann die Landesteile , di« sich der Entente
angeschlossen hätten , das Nachsehen haben würden. Tie
„Times" hält es deshalb für dringend nötig, Thessalien
zu besetzen,  um Ich der Ernte versichern zu können.

Amerikanische Pläne.
A m ste r d a m , 31. Mai . (W.B.) Nach dem „AUgemeen

Handelsblad" meldet die „Daily Mail " aus New York,
daß die „United Steels Company" und die „Lackawcmna
Steel -Jron Company" sich verpflichtet haben, binnen 18
Monaten stählerne Schiffe mit einem Gesamt-
Tonneninhalt von 3 Millionen Tonnen zu
erbauen.  Wenn der Senat die vom Repräsentantenhaus
bereits angenommene Bill , durch die für den Bau von Han¬
delsschiffen 50 Millionen Pfund Sterling zur Verfügung ge¬
stellt werden, annimmt , so wird Präsident Wilson das Recht
haben, von jedermann, der dazu imstande ist, zu verlangen,
daß er Schiffe oder Material zur Verteidigung des Landes
liefert. Ferner wird Wilson  das Recht haben, alle be¬
stehenden Kontrakte über Schiffe oder Material abzuändern,
zu annullieren oder auszuschreiben. Dies gilt auch für die¬
jenigen Kontrakte, zu deren Ausführung Arbeitskräfte oder
Material nötig sind, die für den Schiffsbau in Betracht kom¬
men. Der Präsident wird Fabriken beschlagnahmen oder
übernehmen und Schiffe, die im amerikanischen Besitz sind,
mit den dazu gehörigen Besitzungen requirieren , sowie alle
Werften und Magazine mieten, kaufen oder mit Beschlag
belegen können.

Widerstand gegen die Dienstpflicht in Kanada.
Haag,  31 . Mai . Tas Hollandsche Nieuws Bureau

meldet aus Newhork : Kanada  war von neuem der
Schauplatz von Aufruhrszenen gegen die Dienst¬
pflicht.  In den großen Städten kam es zu Kämpfen. Tie
Polizei in Montreal verbot die Versammlungen und Um¬
züge.

Perändcrnngcn in der englischen Marine.
Haag,  31 . Mai . In der englischen Marine  wec-

oen folgende Veränderungen gemeldet: Dldmiral Sir Dou¬
glas Gamble  wurde auf sein Ersuchen hin zur Disposi-
iton gestellt, Sir Frederic Sturdee  wnrde zum Admiral

befördert, Sir John de Robeck  lourde zum Vizeadmiral
befördert. Sir Frederic Sturdee war zu Beginn des Krieges
Chef des Admiralstabes und war dann Kommandant der briti¬
schen Flotte in der Schlacht bei den Falklandsinseln. Sir John
de Robeck folgte dem Wmiral Garden im mittelländischen
Meer im Amte nach, (als dieser krank wurde und hatte vom 18.
März 1916 ab den Befehl über die britischen Schiffe, so bei den
Angriffen auf die Dardanellen.

Unsere Gefangenen in Frankreich.
Genf,  31 . Mai . Der „Progrss de Lyon" veröffentlicht

in seiner Ausgabe vom 30. Mai eine Zuschrift des Professors
Rafael Dubais  von der Universität Lyon, der sich darüber
beklagt, daß er keine Kriegsgefangenen  erlangen könne
für die Säuberung des von der Lyoner Universität in Ta¬
in oris  am Ufer Hes Mittelmeer eingerichteten biologischen
tLab aratoriums,  das infolge des Mangels an Personal
durch Wucherung der Algen der Versumpfung entgegengeht.
Der Professor schreibt dazu wörtlich was folgt: „Auf meine
im Instanzenwege au das Kriegsministerium gerichtete Bitte
wurde ablehnend geantwortet unter dem Vorwand, daß die
im Departement Var befindlichen Gefangenen nicht einmal für
die Bedürfnisse der Landesverteidigung  ausreichen ."
Der Professor entrüstet sich, weil er in Erfahrung gebracht
hat, daß die deutschen Kriegsgefangenen in diesem Depattement
nicht nur für IKriegsarbeiten benutzt werden, sondern auch
für die Ausholzung der Wälder. Er hält dies für sehr unvor¬
sichtig, weil die Deutschen von Natur „berufsmäßige Brand¬
stifter" seien, und er ist überzeugt, daß die deutschen Kriegsge¬
fangenen an allen 'Brandstiftungen in den französischen Wäldern
schuld sind, die seit Wochen aus allen Teilen des Landes ge¬
meldet werd'en. Man braucht dem Lyoner Professor seine
Meinungen und Ueberzeugungen über die „Boches" umso weni¬
ger zu verübeln, als er in seiner Wut den dokumentarischen
Beweis dafür liefert, daß der französische Kriegsminister die
deutschen Kriegsgefangenen im Departement Mar und wohl
auch anderswo in erster Linie „für die Bedürfnisse der Lan¬
desverteidigung" arbeiten läßt.

Rußland verbittet sich englische Einmischung
in innere Kragen.

London,  31 . Mai . Der Arbeiter - und Soldatenrat
hat auf amtlichem Wege in London  mitteilen lassen: Die
englische Einmischung in innere russische Angelegenheiten,
insbesondere der Angriff der „Times " auf die russische Demo¬
kratie, habe in Rußland einen schlechten Eindruck hervor-

; gerufen. Im Unterhause wurde in diesem Zusammenhang
; von liberaler Seite darauf hingewiesen, daß die „Times" von

dem gestürzten russischen Regime erhebliche Zuwendungen in
verschleierter Form bezogen hat.

Die Entschließungen der Krontvcrtreter.
Petersburg,  31. Mai . (W.B.) Meldung der Peters¬

burger Telegraphenagentur . Ter Kongreß der Vertreter
der Front  nahm nach den Verhandlungen über den Krieg
einstimmig folgende Entschließungen an : 1. Das Heer in den
Schützengräben erklärt, daß es unumgänglich notwendig ist,
alle Maßnahmen zu ergreifen, um so schnell wie möglich dem
internationalen Gemetzel  ein Ende zu machen und einen
Frieden ohne Annektionen  und Kriegsentschädi¬
gungen auf der Grundlage des Selbstbestimmungsrechtesaller
Völker zu schließen. Gleichzeitig erklärt es sich für das
Wort : Wer Frieden will , muß sich auf den Krieg vorbe¬
reiten. 2. Die Armee hebt hervor , daß sie als kaiserlich
russisches Heer bisher unter unendlich schlimmeren Bedin¬
gungen kämpfte als die Heere der Alliierten Rußlands
und daß der russische Soldat beinahe ungedeckt gegen die
feindlichen Geschosse Vorgehen und die Drahtverhaue nie¬
derbrechen mußte, während die Alliierten und Gegner sie
erst nach Artillerievorbereitung ftei überschritten. Tie Ar¬
mee erklärt daher, daß die russische Front mit Munition
und allem Notwendigen ausgestattet werden mutz, mit mehr
Elsen und weniger Kanonenfutter . 3. Die Armee richtet
den Aufruf an jeden, dem ein freies Rußland teuer ist, sich

! um den Arbeiter- und Soldatenrat und die vorläufige Re-
, gierung zu scharen, zu denen er das Vertrauen hat, daß
I sie keine Abenteuer zulassen und die Armee nicht zum Dün-
j ger ausländischer Felder werden lassen würde.

Die Entente und die Friedenspolitik.
Stockholm,  31 . Mai . Aus Petersburg  wird ge-

z meldet: Tseretelli  erklärte sich den Botschaftern der En¬
tenteverbündeten  gegenüber für eine Friedenspolitik
ohne Annektionen. Auf die Frage wegen 'Abänderung der
Verträge und des Verhaltens ihrer Regierungen zu den so¬
zialistischen Minderheiten antworteten die Botschafter a u s-
weichend.

Die sozialistischen Emigranten.
Stockholm,  31 . Mai . Tie durch Deutschland über

Schweden hetmgereisten 250 russischen Eniigranten
kamen am 28. d. Mks. in Petersburg an. Sie wurden im
Mamen des zur Zeit tagenden Kongresses der Mensechewiki
von den Ministern Tseretelli und Skobelew begrüßt. Der
znrückgekehrte Revolutionär Marthnow  rügte das Ein¬
treten der Sozialisten für die Freiheitsanleihe und die Teil¬
nahme der Sozialisten an der Sammelregierung . Die in
der Sitzung anwesenden schweizerischen Sozialisten Grimm
und Vogel  begrüßten die Versammlung in deutscher
Sprache.  Tie Versammlung nahm eine EnrschließuZg an,
wonach die Emigranten nur ihre Pflicht getan hätten, durch
Deutschland heimzureisen, um aktiv an der Revolutions¬
arbeit teilznnehmen.

G Finland.
Kopenhagen,  31 . Mai. <W.B.) Die „Berlinske Ti-

dende" meldet aus Stockholm: In Finlan  d sind in der letzten
Zeit bedeutende russische Truppenmassen  angekom-
mcu. Die Garnison von Wasa wurde durch 2000 Mann ver-
stärkt, die Garnison Ken durch 3000 Mann Die Truppenan¬
künfte werden mit der finnischen Freiheitsbestrebung in Per»
bindung gebracht. Es verlautete, Minister Kerenskij  habe
bei seinem Besuch in Finland von geheimen Zusammenkünften
in Helsingfors erfahren, wo zwischen finnischen, ukrainischen
und liihauischen Vertretern die Unabhängigkeitserklärung ?»
örtert worden sei. Auch nach Lithauen und nach der Ukraine
soll die Entsendung russischer Truppen bevorstehen.

Kleine Mitteilungen.
Berlin,  31 . Mai. <W.B.) Kaiser Wilhelm richtete am

Jahrestag der Schlacht vor dem Skagerrak  in Aner^
kennung der auch weiterhin erfolgreichen Tätigkeit der ge¬
samten "Hochseestreitkräste an den Mmival S che er eine ent¬
sprechende Order und verlieh an Angehörige der Flotte eine
Anzahl Auszeichnungen.

Wien,  31 . Mai . (W.B.) Wie die „Neue Freie Presse"
erfahrt, dürste König Ferdinand  von Bulgarien den
Kaiser Karl  in aUernächster 'Zeit besuchen. Wahrschein¬
lich wird der bulgarische Monarch doön dem Ministerpräsi¬
denten Radvslawvw  begleitet werden.

Bern,  31 . Mai . slW.B.) Das „Petit Journal " meldet



ir

aus Jassy: -Der sMumtionsminister Thomas ist in Jassy  j
eingetwssen. Kriegsminister Kerenskij  wirb in den nach- -
sten Tagen erwartet. s

Bern,  31 . Mai. <W.B.) „Matin " meldet aus Rio de
Janeiro : Der Minister des Aeßeren läßt eine Zählung
aller jin Brasilien  bestndlichen Deutschen  vornehmen.

Brüssel,  31 . Mai. Der Reichskanzler von
Bethmann Hollweg  traf in Begleitung des Staats¬
sekretärs des Innern Dr . Helfferich zu kurzem Aufenthalte ,
hier ein. um sich mit dem neuernannten General-Gouverneur j
Generaloberst Freiherrn von F'a Ikenhausen  zu besprechen, j- \

Lokales.
— Gewitter.  Bei drückender Schwüle zog gestern Mit¬

tag ein starkes Gewitter herauf, das mit einem reichlichen
Regenguß dem Wachstum in Feld und Land erwünscht kam. ^
Zn einem Hause der Friedrichstraße schlug der Blitz ein. der !
jedoch nicht zündete, und nur einige Dachbefchädigungen sowie
den Einsturz eines Schornsteins zur Folge hatte. Sonstiger
Schaden ist nicht entstanden.

— <Die Tabakvorräte .) Gegenüber Meldungen
über etwaige Einführung der Tabakkarte wird von einer der
deutschen Tabakzentrale in Minden nahestehenden Seite erklärt,
es seien größere Mengen für den freien Handel verfügbar
infolge Kontingentierung der Heereslieferungen in Tabak-
Waren. (H. T.)

— Sammeln und Trocknen von Kräutern
und Blüten der deutschen Heimat (von Heinrich
Norrenberg, Hauptschriftleiter des „Drogenhändler ", Berlin.
Tie einst so gering geschätzten Kräuter der Heimat haben
während des Krieges eine solche Bedeutung erlangt , daß
sie auch nach dem Kriege Gegenstand des ständigen Be¬
darfes sein werden. Dabei ist nicht nur an die medizinisch
verwendbaren Kräuter zu denken, die stets Verwendung fan¬
den, ja in manchen Gegenden kultiviert wurden, sondern
es kommen auch die vielen Kräuter in Betracht, die nicht
als Arzneimittel, sondern als Genußmittel verwendet wer¬
den können und jetzt, während des Krieges, in ungeheuren
Mengen als Ersatz für den fehlenden koffeinhaltigen chi¬
nesischen Tee gebraucht worden sind. Ter „Deutsche Dro-
gisten-Verband" hatte, um der Nachfrage nach einem deut¬
schen Tee zu genügen, den Ankauf geeigneter deutscher Kräu¬
ter selbst in die Hand genommen und ein eignes, schmack¬
haftes Teegemenge zusammengestellt, das er unter dem Na¬
men „Trova -Haustee" in den Verkehr brachte. Der Ver¬
brauch an Drova-Tee war so groß, daß er schon nach kurzer
Zeit wegen Mangels an deutschen Kräutern nicht mehr ge¬
liefert werden konnte. Dabei hätte man in Deutschland
reichlich Kräuter sammeln und trocknen können, um den
ganzen Bedarf zu decken. Unzählige Zentner von Kräu¬
tern sind aber nutzlos an den Pflanzen , auf den Sträu-
chern und Bäumen verdorrt hängen geblieben, sie hätten
gesammelt getrocknet und verkauft werden können, es wäre
gefundenes Geld gewesen. Das Sammeln und Trocknen
der Kräuter ist leicht besorgt, unter Aufsicht von Erwach¬
senen kann es durch Kinder geschehen. In Betracht kom¬
men hauptsächlich die jungen Blätter der Brombeere, Him¬
beere, Johannisbeere , Erdbeere, die Blüten der Linde. —
Möchten.sich in diesem Jahre recht viele Personen mit dem
Sammeln und Trocknen deutscher Kräuter befassen, der
Deutsche Droigsten-Verband bezahlt gute Preise für kunst¬
gerecht getrocknete Kräuter , man wende sich dieserhalb an
die „Egedro " ( » ie E i n ka u fs ste lle ) in Düssel¬
dorf , Düjsel 'dorf - Hasen , Hafenamts  str . 37 a.
Nachstehend sollen einige Ratschläge über das Sammeln und
Trocknen der Kräuter gegeben werden, die zeigen, wie einfach
diese Arbeiten sind. Man sammle nur von solchen Pflan¬
zen, Sträuchern usw., die man genau kennt. Während der
Blütezeit und kurz vorher haben die Pflanzen den höchsten
Gehalt an Pflanzenbestandteilen . Soll das ganze Kraut —
das ist der ganze über der Erde stehende Teil — gesammelt
werden, so sammle man vor dein Samenansatz, möglichst
während der Blütezeit , vom Mai bis September. Wo nur
die Blätter in Frage kommen, (Brombeere, Himbeere, Erd¬
beere usw.) sind nur gut ausgebildete und nicht zu alte
Blätter zu sammeln. Ta sich lange Zeit neue Blätter bilden,
so kann von einer Pflanze oftmals gesammelt werden. Auch
hier sammle man während der Blütezeit . Blüten (Linden¬
blüte usw.) darf man erst in den Mittagsstunden sammeln,
nachdem der Tau verdunstet ist. Früchte und Samen sam¬
melt man, sobald sie reif sind, nicht früher , aber auch nicht
später. Das gesammelte Gut wird locker aufeinandergeschich¬
tet und in Körben oder nicht zu dichten Säcken nach Hause
geschafft, niemals darf das Sammelgut in Kisten, Blech¬
büchsen und dergl. eingepreßt werden. Zu Hause wird das
Sammelgut sofort getrocknet. Wesentlich ist hierbei, daß
beim Trocknen die frische Farbe der Pflanzenteile nicht
verloren geht. Im Sommer trocknet man an warmen Tagen
im Freien an Stellen , die gegen Wind geschützt sind. Man
breitet das Sammelgut in dünner Schicht auf dem mit Sack¬
leinen bedeckten Poden oder auf mit Sackleinen bespannten
Holzrahmen aus, die man hoch stellt, damit die Luft von
unten und von oben daran kommt. Mehrmals legt man das
Trockengut täglich um und lockert es, damit es. gleichmäßig
trocknet. Niemals trockne man das Sammelgut in bewohnten
Räumen, auch dürfen getrocknete Kräuter nicht mit frischen
gemengt werden. Bei feuchter Witterung und zur Regenzeit
muß zum Trocknen künstliche Wärme angewendet werden,
wozu im Notfälle .ein Küchenherd genügt, über dem man
ln entsprechender Höhe die bespannten Rahmen anbringt.
Man heize anfangs mäßig und steigere die Temperatur lang¬
sam bis auf etwa 70 Grad . Sobald das Sammelgut trocken
und dürr ist, ist es gut. Auch beim Trocknen mit Künst¬
licher Wärme ist Luftgang oder etwas Luftzug zweckmäßig.
Aromatische Kräuter wie Pfefferminze dürfen nicht bei hoher
Wärme getrocknet werden, da sie dann ihr Aroma verlieren.
Das gut getrocknete Sammelgut hängt man in nicht zu dich¬
ten Säcken auf luftigem Boden auf und setzt sich dann
zwecks Verkauf mit der bereits genannten Einkaufsgesell¬
schaft Egedro G. m. b. H„ in Düsseldorf-Hafen, Hafenamts¬
straße 37a, in Verbindung. _

hie sie haben mußten, 4L Mark für den Zentner bezahlt
wurden. .. .

Marburg.  Die philosophische Fakultät der hiepgen Uni¬
versität 'hat anläßlich des Jahrestags der Schlacht am Skagerrak
dem Admiral S che er ehrenhalber die Würde eines Dok¬
tors der Philosophie verliehen. Admiral Scheer ist geborener
Hanauer, und in der Verleihungsurkunde wird dem treuen
Schn seiner kurhessischen Heimat die wärmste Anerkennung für
seine großen Verdienste um die Vervollkommnung der deutschen
Flotte ausgesprochen.

Offen buch  a . M. - Eine entsetzliche Tragödie, die sich
als die Folge eines unüberlegten Streiches darstellt, wird dem
„F. G. A." gemeldet: D>ie einander befreundeten achtzehn¬
jährigen Mädchen H. und Gretchen Br . aus Frankfurt fuhren
am Samstag nach Afchaffenburg,  um sich Schuhe zu
kaufen. Sie versuchten nun dort in einem Geschäft ein Paar
Schuhe auf die Seite zu bringen,  wurden aber
dabei beobachtet und die Polizei stellte ihre Namen fest Aus
Scham über die Folgen ihres unbedachten Schrittes beschlossen
die beiden Mädchen, gemeinsam in den Tod zu gehen. Sie
fuhren nach Oberrad und gingen am Main entlang bis nach
Offenbach. Dort legten sie ihre Kleider ab, banden sich mit
Taschentüchern an den Händen zusammen und sprangen in
die Fluten.  Die Leichen sind am Pfingstsonntag in der
Nähe des Tatortes geländet worden.

vermischtes.
* Eier und Stiefelsohlen.  Folgende launige

Geschichte, die den Vorzug der Wahrheit hat, wird im „Berl.
Börsen-Kurier" erzählt : Weh' dem, der seine Stiefelsohlen
durchgelaufen hat ! Der eine Meister hat kein Leder, der
andere keine Zeit, der dritte ist eingezogen, und der vierte
wird .ungezogen und wirft einen mitsamt den unbesohlten
Stiefeln .zur Tür hinaus . Ich hatte in Vorahnung dieser Er¬
eignisse es selbst übernommen, meine Stiefel zum Schuh¬
macher zu tragen. Wer überall fand ich steinharte Herzen.
Da entschloß ich mich, noch einmal bei Meister Hannemann
das Wagnis zu unternehmen. „Lieber Meister", begann ich
mit dem äußersten Aufgebot von Liebenswürdigkeit schon in

; der Ladentür , aber der „liebe" Meister schüttelte den Kopf
' und sagte „Ausjeschlossen!" Da kam mir ein rettender Ge-
: danke. Ich ließ wie beiläufig die Aeußerung fallen : „Ich
' würde ja gern ein frisches Hühnerei dafür opfern !" Hanne¬

mann horchte hoch auf, gewann aber bald seine Fassung wie¬
der und sagte mit Nachdruck: „Zwei!" Schweren Herzens
willigte ich ein, allein der mißtrauische Hannemann wollte
die beiden Eier schriftlich haben. Und so kam folgender Ver¬
trag zustande: „Der Schuhmachermeister Wilh. Hannemann
verpflichtet sich, Herrn 1. ein Paar Herrenstiefel auf Rand
zu besohlen gegen den lieblichen Preis (er wußte schon wa¬
rum er üblich groß schrieb) und gegen zwei frische Hühner¬
eier, nicht Kalkeier. Ein Ei wird bei Entgegennahme des
Auftrags , das andere bei Wlieferung der Schuhe entrichtet.
Lieferzeit höchstens zwei Wochen." Ich habe meine Stiefel
nach drei Tagen erhalten.

* Die Krone der Obrenowitsch.  Im Nachlaß
der ungarischen Baronin Geza Deka, die vor kurzem auf
ihrem im Komitat Temeswar gelegenen Gute von ihrem
Gutsverwalter ermordet worden ist, fand man eine sieben¬
zackige, mit Diamanten ausgelegte Krone der Obrenowitsch.
zahlreiche Schmuckgegenstände aus dem Besitz der früheren
Herrscherfamilie Serbiens , zu der die Baronin in verwandt¬
schaftlichen Beziehungen stand.

SchuMi

Provinz und Tlacfcbarlcftalt.
Eibelshausen,  31 . Mai . Für tapferes Verhalten

vor dem Feinde wurde der Gefreite Otto Pfeifer  von hier
zum Unteroffizier  befördert . ^ .

Köln.  Alle Anzerchcn sprechen da,ür, daß Warm die,cm
Jahre auf eine zeitigere Reife der Frühkartoffeln rechnen
können als im letzten Sommer, in dem sie bei dem anhaltenden
Regenwctter erst zu Anfang August einsetzte. Erfreulicher¬
weise sind auch überall die Kartoffelfelder unter Heranziehung
aller verfügbaren Arbeitskräfte restlos bestellt worden, sodaß
in der Tat bis jetzt alle Vorbedingungen zu einer recht guten
Kartoffelernte gegeben sind, die ja auch sehr viel wieder gut
zu machen hat. Uebrigens sind bereits neue Kartoffeln am
Samstag in Köln verkauft worden, und zwar zu 90 Pfennig
das Pfund, wahrend für alte , eingeschmuckelte, von Leuten,

Die vorgeschriebenen

AvshäHk öder Pttis-Kttchni
von AaSbrffrrnngr» au Lchnbwaren(gemä
ratsoerordnung vom 25. Januar 1917), sowie

BT* Preis -ArchäriKer
sind vorrätig in der

BuchdruckereiE. Weidenbac
Dilienburg.

Kirchliche Nachricht.
Dillenburg

katholische « ircheugemeinde.
An Sonn - und Fei -rtagen:

7'/. Uhr : Frühmesse. 9' ,. Uhr:
Hochamt mit Predigt . 2 Uhr:

Christenlehre oder Andacht.
An Werktag: 7',. U.: Hl . Mess:.
Beichtgelegenheit' » amstag 5 und
8 Uhr, Sonnt , früh6'/, —7 /. Uhr.

Kommunionausteilung in jeder
heiligen Messe.

•fouftn .JtayelU (Meth .-Gem.)
Sonntag , den 3 . Juni,

Borm . 9'/, Uhr: Pred. Huxoll.
10*/4 U . Sonntagsschule.

Abendgottesdienst fällt aas.
Mittwoch abd. 9 U.: Gebetsst.

Haiger.
Sonntag , den 3 Juni:

Bm - ‘/» l0  U. : Gottesd . i. Haider.
Pfarrer Cuntz.

Christenlehrem. d. k. I . Haiger II.
Nachm. »/42 Uhr : Gottes !,, in

Haiger Psr . Heitefaß.
Dienst , ab. */,9 U : Jünglingsv.
Mittw . */29 U.: Jungst . Bereinsh.

Metallbetten TL.™™?
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
ElsunmÄbeHabMk Suhl.

3 aifi Smmi
Min

14 Tag; a t zu verkä
Louis Liickeff

Wtflmdach.
Ein properes in hg

Arbeiten erfahrenes
Mädeln

oetucfit.
Frau Ernst Reich«

Sieg so, Wests.,
Kampenstraße 9.

Hautmädchi
(14—17 Jahre

für sofort gesucht.
Kgl. Bah»meistere

Rüders dorf.fttöiibTpii
2 Zimmer und Küche
1. Juli zu mieten

gefacht
Angel. unter F.

die Geschäftsstelle

Eetzt « ülaaiHrteimn. ■
Amsterdam,!. Juni . Der Berichterstatter des Londoner

„Daily Chronicle" meldet aus Petersburg : „Wir laufen
auf des Messers Schneide" erklärte am Sonntag in einer
Versammlung der sozialistische Arbeitsminister Skobe¬
llew. „Das  Fest der Umwälzung ist vorbei,  und
Rußland kann nur durch Einigkeit, entschlossenes Auftreten
und Opferwilligkeit aller seiner Bürger gerettet werden."
In derselben Versammlung sprach der sozialistische Minister
für das Ernährungswesen , Plechanow,  und warnte vor
einer Unterschätzung der Gefahr.

Rotterdam , 1. Juni . iW.B. ) „Maasbode" verzeichnst
den Untergang des norwegischen Schiffes „M o n a r ch", (1318
to), das auf der Fahrt von Middlesborough nach St . Na-
zaire gesunken  ist . _

F . d. Textteil verantwortlich : Schriftleiter W. Meher.

Ehttiltaz msrrerUKoat Mu
soll der 1. Jini (Jahrestag der Schlacht am Skagerrak)
wie im ganzen Vaterlande auch in Dillenburg begangen
werden. In dem gewaltigen Völkerringen unserer Tage
hat die Tätigkeit unserer U-Boote einen neuen Abschnitt
eingeleitet, und ml tiefem Ernst und äußerster Entschlossenheit
steht unser deutsches Volk hinter den Männern, die diese
scharfe Waffe mit so staunenswertem Erfolg gegen die
Uebermacht unserer Feinde führen.

781000 Tonne» im Kebrnar
801 000 Tonnen im März

1091000 Tonnen im April
Bewundernd erkennen wir in diesen Zahlen das Heldentum
deutscher Brüder und Söhne, und höher schlägt jedes
deutsche Herz in dem stolzen Bewußtsein

es wird geschafft!
Bürger aller Parteien und Berufe! Bringt unseren

Helden freudig Dank und Anerkennung zum Ausdruck und
ehrt Euch selbst du-ch eine G-be au die

— U -Boot -Spende —
die für dieU-Boot-Besatz mgen und für Marine-Angehörige,
die ähnlichen Gefahren ausgesetzt sind, sowie deren

Familien Verwendung finden wird.

Der Arbeitsau Kschsß für die U-Boot-Spende
in Dillenburg.

TMchr
Vogelsberger Raffe steht zu verkaufen bei

Bürgermeister Kild, Aröom(SiUäre

Todes- Anzeige.
Am 15. Mai starb den Heldentod fürs Vater¬

land bei einem Sturm mgr-.ff unser zweiter liebrr
Sahn , Bruder, Schwager und Onkel

Mnlrtiin Mimd Mel,
Juf.-Kejt. 189, 6. Komp.

im blühenden Alter von 23 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Wilhelm Heiur. Göbel
und Familie.

Niederscheld, Merkenbach. Darmstad: und
Frankreich, den 31. Mai 1917.

Wir stellten uns der Stunde
des Wiedersehns voll Glück;
wie hart trifft uns die Kunde:
Du kehrst nicht mehr zurück.

Ruhe sanft in Feindes Erde,
wo du starbst fürs Vaterland,
bis wir einst vereinet werden
mit dir dort im Heimatland.

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb »

Aster von 23 Jahren unser innrggestebter
Freund und Bruder im Herrn

Muskelm Karl WM
Illf.-Kegt. 118, 6. Komp.
im Lazarett zu Bremen.

Wir bleiben fest und treu verbunden,
im Tod und Leben ungetrennt,
denn des Lammes heilige Liebewunden
sind ja unser Freundschaft Element;
ach, und wenn nach kurzen Pilgerwegen
einst auch unsere Leibeshütte bricht,
kommen wir stohlockendDir entgegen
droben vor des Bäte s Angeficht.

Auf Wiedersehn in Himmelshöhn.

Herzliches Beileid und Teilnahme nimmt
Gemischter Chor

und
Gemeinschrst Girsterrchairt
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